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  1)	 Einleitung
In Würdigung der Bedeutung der frühen Kindheit wird Österreich von der Europäischen Union im Rahmen des Programms für 
technische Unterstützung (TSI1) unterstützt, im Bereich der elementaren Bildung die Rahmenbedingungen und die Situation 
des Personals zu verbessern, um so die Qualität der elementaren Bildung in Österreich anzuheben.2 Das TSI-Programm stellt 
den EU-Mitgliedstaaten maßgeschneidertes Fachwissen zur Gestaltung und Umsetzung von Reformen zur Verfügung. 

Die Europäische Kommission hat UNICEF als Partner mit der Umsetzung des zweijährigen TSI-Projekts „Verbesserung der 
Rahmenbedingungen für das Personal zur Steigerung der Qualität in der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung 
in Österreich“ (2022-2024) betraut, welches vom Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung eingereicht 
wurde.  Das Charlotte Bühler Institut wurde von UNICEF als Kooperationspartner für die Organisation und Moderation 
des Prozesses sowie die Dokumentation und Zusammenführung der Ergebnisse der Arbeitsgruppe zur Erarbeitung des 
QualitätsRahmenPlans beauftragt.

Der vorliegende QualitätsRahmenPlan ist eines der Ergebnisse des zweijährigen TSI-Projekts, welches unter Beteiligung 
relevanter Stakeholder durchgeführt wurde. Der QualitätsRahmenPlan skizziert als Ergebnis eines partizipativen, 
multiperspektivischen und diskursiven Prozesses einen ambitionierten und visionären Rahmen hochwertiger Bedingungen 
für das Personal in elementaren Bildungseinrichtungen, der die Bedeutung ihrer verantwortungsvollen Tätigkeit für 
die Gesellschaft abbildet und zur Sicherung und Entwicklung pädagogischer Qualität beiträgt. Dieser wurde von einer 
Arbeitsgruppe bestehend aus Vertreter/inne/n von 29 Institutionen erarbeitet, die im Rahmen des Prozesses wichtige 
Meinungen, Aspekte, regionale Gegebenheiten sowie Einblicke aus der Praxis beigetragen haben.

Durch die bewusst heterogene Zusammensetzung der Arbeitsgruppe konnten viele verschiedene, wertvolle Blickwinkel 
auf das Berufsfeld eingebracht werden. Trotz der unterschiedlichen Perspektiven und Standpunkte, einte alle nominierten  
Vertreter/innen der teilnehmenden Institutionen das gemeinsame Bestreben nach Qualitätsverbesserungen für das Berufsfeld. 
Der Diskurs der unterschiedlichen Standpunkte ist bereits als Erfolg dieses Prozesses anzusehen. Der QualitätsRahmenPlan 
bietet auf wissenschaftlicher Basis Empfehlungen und fachliche Orientierung für notwendige Verbesserungen, um bis 
zum Jahr 2035 vermehrt qualifiziertes Personal für den elementaren Bildungsbereich in Österreich gewinnen und halten 
zu können. Ziel ist es, dem Personal Perspektiven zu geben: auf berufliche Anerkennung, Professionalisierung und 
Karriereentwicklung sowie auf ein Arbeitsumfeld, das es ermöglicht, den Bildungsauftrag entsprechend den Anforderungen 
des BildungsRahmenPlans und den gesetzlichen Grundlagen angemessen zu erfüllen. Durch diese Stärkung der Verfügbarkeit 
und Stabilität des pädagogischen Personals sollen der Zugang zu und die Qualität der elementaren Bildung in Österreich 
gesteigert werden.

Das Spannungsfeld zwischen Fachkräftemangel und dem Bestreben nach Qualitätsverbesserungen für den elementaren 
Bildungsbereich stellte während des Projekts die größte Herausforderung dar. Die regionale Vielfalt und die unterschiedlichen 
Ausgangsbedingungen der Bundesländer wurden im Rahmen des Prozesses diskutiert, ebenso wie das Bestreben nach 
Qualitätsstandards, die für das pädagogische Personal in ganz Österreich gleichermaßen gelten. 

Das vorliegende richtungsweisende Visionspapier soll aufzeigen, „WAS“ im Bereich der elementaren Bildung in Österreich 
getan werden kann, nicht aber „WIE“ empfohlene Schritte erreicht werden sollen. Unter Beachtung der verfassungsrechtlichen 
Kompetenzverteilung obliegt es den zuständigen Stellen, zu entscheiden, welche Vorhaben sie in den nächsten Jahren 
priorisieren möchten und ihren spezifischen Weg der Umsetzung zu finden. Der QualitätsRahmenPlan als umfangreiches 
Visionspapier, welches auf wissenschaftlicher Basis von einer breiten Expert/inn/engruppe gemeinsam ausgearbeitet 
wurde, kann dabei als Instrument zur Planung der Umsetzungsstrategien dienen, ist jedoch keineswegs bindend. 

Aufgrund des vorgegebenen Zeitrahmens des TSI-Projekts sowie der Fülle an zu bearbeitenden Empfehlungen der 
internationalen Expert/inn/en, wurde es nicht angestrebt, die Details aller empfohlenen Schritte festzulegen. Vielmehr war es 
das Ziel, die vorgeschlagenen Indikatoren und empfohlenen Schritte offen zu formulieren, da es für die nähere Ausgestaltung 
derselben weiterer Absprachen zwischen den involvierten Stakeholdern bedarf, z.B. zur Klärung der Zuständigkeiten und 
Finanzierung. Daher wird auch zukünftig eine offene und lösungsorientierte Kommunikation zwischen allen betroffenen 
Umsetzungspartner/inne/n essentiell sein.

1	 TSI = Technical Support Instrument
2	 European Commission, o.J. 
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Im Zuge des TSI-Projekts wurde deutlich, dass bereits zahlreiche Beispiele gelungener Praxis zu Qualitätsverbesserungen 
in Österreich umgesetzt werden. Um diese sowie zukünftige Maßnahmen flächendeckend zu etablieren, bedarf es 
eines Schulterschlusses. Der vorliegende QualitätsRahmenPlan als Ergebnis der Arbeitsgruppe stellt einen ersten 
Schritt auf einem längerfristigen Weg hin zu Verbesserungen im Bereich der elementaren Bildung in Österreich dar.   
 
Als großer Erfolg kann angesehen werden, dass sich so viele Organisationen an diesem umfassenden Prozess beteiligt haben, 
die Bedürfnisse der Kinder und des Personals in der Elementarpädagogik in den Blickpunkt zu stellen und gemeinschaftlich 
an Verbesserungen für die nächsten Generationen zu arbeiten.

 2)	 Vision
Richtungsweisend für den QualitätsRahmenPlan ist die gemeinsam von allen am Projekt beteiligten Stakeholdern und 
Expert/inn/en formulierte Vision qualitätsvoller Arbeitsbedingungen für das Personal in der Elementarpädagogik, welches 
direkt mit den Kindern arbeitet. Diese Vision wird durch die Qualitätsstatements und Indikatoren im QualitätsRahmenPlan 
konkretisiert.

Das Personal in der Elementarpädagogik wird in der Gesellschaft hoch angesehen, für die geleistete 
Tätigkeit anerkannt und dafür wertgeschätzt. 

Die professionelle Begleitung von Kindern durch die Elementarpädagog/inn/en wird in einer individuellen 
und partizipativen Gestaltung der Bildungsarbeit sichtbar. 

Elementarpädagog/inn/en sind den Anforderungen entsprechend qualifiziert und haben Zugang zu 
umfangreichen Fort- und Weiterbildungsangeboten, die Karrieremöglichkeiten eröffnen.

Durch qualitätsvolle Rahmenbedingungen und angemessene Bezahlung wird das Personal in seiner 
wichtigen und einflussreichen Rolle für die Bildungsbiografie der Kinder unterstützt und gestärkt.

 3)	 Grundlagen des QualitätsRahmenPlans 
Bildung beginnt mit der Geburt. In den ersten Lebensjahren wird der Grundstein für die lebenslange Bildungsbiografie gelegt. 
Eine qualitativ hochwertige elementare Bildung3  ist eine wesentliche Grundlage für Entwicklung, lebenslanges Lernen, 
gesellschaftliche Teilhabe und Chancengerechtigkeit für alle Kinder sowie Basis für den Fortschritt einer Gesellschaft.

Bei der Gestaltung einer anregenden Lernumwelt in elementaren Bildungseinrichtungen und der professionellen 
Begleitung frühkindlicher Bildungsprozesse nehmen pädagogische Fachpersonen eine Schlüsselrolle ein. Ihnen kommt die 
Aufgabe zu, Bildungsprozesse individuell an den Lernwegen und -bedarfen der einzelnen Kinder zu orientieren und sie 
entsprechenden ihrem Entwicklungsstand beim Kompetenzerwerb zu unterstützen. Daher werden die Qualifizierung sowie 
die Arbeitsbedingungen des pädagogischen Personals international als wesentliche Qualitätsmerkmale in der elementaren 
Bildung betrachtet.4

In Anerkennung der gewichtigen Bedeutung früher Bildung für eine gelingende Bildungsbiografie hat die Verfügbarkeit 
hochwertiger und leistbarer elementarer Bildungsangebote für die Europäische Union und ihre Mitgliedstaaten hohe 
Priorität. International werden vermehrt Qualitätsrahmen zu unterschiedlichen Thematiken elementarer Bildung mit dem 

3	 Der Begriff „elementare Bildung“ berücksichtigt eine ganzheitliche Sicht auf elementarpädagogisches Handeln und subsumiert Bildung, Betreuung und Erziehung unter dem 
Oberbegriff „Bildung“, vgl. Kapitel „Begriffsklärung“

4	 Rat der Europäischen Union, 2019, C189/12
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Ziel entwickelt, ein nationales Commitment abzubilden sowie eine nationale Vision und einen Ansatz hoher Qualität zu 
beschreiben, die Leitlinien für die systematische und zielorientierte Weiterentwicklung der Qualität und die Stärkung des 
elementaren Bildungsbereichs bilden.

3.1 EU-Qualitätsrahmen zur Orientierung und Steuerung im elementaren Bildungsbereich

Der EU-Qualitätsrahmen, der 2019 vom Rat der Europäischen Union als Empfehlung verabschiedet wurde, hat das Ziel, ein 
System „für die Bereitstellung hochwertiger frühkindlicher Betreuung, Bildung und Erziehung für alle Kinder und dessen 
Weiterentwicklung“5 zu beschreiben. Dabei werden das Wohlbefinden, die Partizipation und die Bildungschancen von Kindern 
sowie die Einbeziehung von Eltern/Erziehungsberechtigten und Familien als wichtige Partner/innen fokussiert.

Wie in Abbildung 1 dargestellt, beruht der EU-Qualitätsrahmen auf fünf Dimensionen: 
•	 Zugang zu hochwertigen Angeboten 

frühkindlicher Bildung, Betreuung und 
Erziehung 

•	 Personal

•	 Bildungsprogramme bzw. Curricula

•	 Monitoring und Evaluation 

•	 Steuerung und Finanzierung

Der Rahmen enthält zehn Erklärungen, in denen 
den Mitgliedsstaaten empfohlen wird, die 
Qualität des elementaren Bildungsbereichs zu 
verbessern.

Das Personal ist laut EU-Qualitätsrahmen „der 
wichtigste Faktor für das Wohlbefinden, den 
Lernprozess und die Entwicklungsergebnisse der 
Kinder. Daher werden Arbeitsbedingungen und 
Weiterbildung des Personals als wesentliche 
Qualitätsmerkmale angesehen“5. 

Die entsprechenden Qualitätsleitsätze zur Dimension „Personal“ sind als Empfehlungen an die Mitgliedsstaaten zur 
Verbesserung der Rahmbedingungen für das Personal in der elementaren Bildung konzipiert und lauten:

•	 „Gut geschultes Personal, dessen Erstausbildung und Weiterbildung es ihm ermöglicht, seine berufliche Rolle zu 
erfüllen.

•	 Förderliche Arbeitsbedingungen unter professioneller Leitung, die Raum für Beobachtungen, Reflexion, Planung, 
Teamarbeit und die Zusammenarbeit mit den Eltern bieten“6.

Abb. 1: EU-Qualitätsrahmen für frühkindliche Bildung, Betreuung und 
Erziehung 

5	 Rat der Europäischen Union, 2019, C189/11
6	 Rat der Europäischen Union, 2019, C189/12
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3.2 Qualitätsmodell für das Personal – Staff Value Proposition

Das Qualitätsmodell für das Personal (Staff Value Proposition, Abb. 2) wurde von Damborsky (2023)7 innerhalb des laufenden 
Projekts als Forschungsrahmen für den Bereich der Elementarpädagogik konzipiert und integriert die personalbezogenen 
Qualitätsleitsätze des EU-Qualitätsrahmens sowie des UNICEF-Rahmens „Build to Last“8 in ein bewährtes Modell, das in 
anderen Sektoren, einschließlich der Wirtschaft, verwendet wird, um hochqualifiziertes Personal zu gewinnen, zu halten und 
zu fördern. 

Dieses Qualitätsmodell bildet die Struktur für den vorliegenden QualitätsRahmenPlan. „Das Qualitätsmodell bezieht 
sich auf die einzigartige Kombination von Chancen, Leistungen und Unterstützungsangeboten, die Träger elementarer 
Bildungseinrichtungen ihren Mitarbeiter/inne/n im Gegenzug für ihre Fähigkeiten, ihr Fachwissen und ihr Engagement 
bieten.“ 9

Die folgenden Qualitätsbereiche des Modells, die im QualitätsRahmenPlan ausdifferenziert und konkretisiert werden, 
gelten als wichtige Parameter zur Gewinnung und Bindung sowie zur Zufriedenheit von Pädagog/inn/en im elementaren 
Bildungsbereich:

•	 Systeme, Tools und Qualitätssicherung

•	 Institutionelle Leitung

•	 Aus-, Fort- und Weiterbildung

•	 Vergütung und Leistungen

•	 Kultur und Arbeitsbedingungen

•	 Karrierewege

•	 Organisatorischer Zweck

 
Abb. 2: Qualitätsmodell für das Personal (Staff Value 
Proposition)10

7	 Damborsky, 2023, S. 12
8	 UNICEF, 2020
9	 Raj, 2020, zit. n. Damborsky, 2023, S. 12
10	 Damborsky, 2023, S. 13, siehe auch Kovacs Cerovic, 2023b, S. 4f.
11	 Hartel et al., 2018, S. 184
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3.3 Ausgangslage in Österreich 

Seit den 1990er Jahren hat die elementare Bildung im deutschsprachigen Raum vermehrt an gesellschaftlicher 
Aufmerksamkeit gewonnen, was sich u. a. in steigenden Besuchsquoten, dem quantitativen Ausbau sowie einem 
höheren Forschungsaufkommen ausdrückt. Damit verbunden sind neue und vielfältige Ansprüche an elementare 
Bildungseinrichtungen und die Professionalität des pädagogischen Personals. Diesen wachsenden Anforderungen stehen 
weitgehend unzureichende Maßnahmen der Qualitätssicherung bzw. -entwicklung gegenüber, die notwendig sind, damit 
elementare Bildung positive Auswirkungen auf die kindliche Entwicklung entfalten kann.11

Insbesondere Mängel in Bezug auf strukturelle Rahmenbedingungen in elementaren Bildungseinrichtungen führen neben 
steigenden pädagogischen und administrativen Anforderungen, wie z.B. Bildungsdokumentation, häufig zu belastenden 
Arbeitssituationen für das Personal. Zusätzlich sind eine geringe gesellschaftliche Anerkennung und Wertschätzung des Berufes 
sowie die teilweise niedrige Entlohnung evident. Dies sind gewichtige Gründe dafür, dass Elementarpädagog/inn/en nicht in 
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den Beruf eintreten oder diesen bald wieder verlassen. Zwar ist die Zahl der Absolvent/inn/en in den letzten Jahrzehnten 
deutlich gestiegen, doch nur ein Teil der Fachpersonen entschließt sich, in der Praxis tätig zu sein bzw. dort über einen 
längeren Zeitraum zu verbleiben. Während nach einer aktuellen Erhebung rund 83% der Kolleg-Absolvent/inn/en nach 
der Ausbildung in den Beruf einsteigen wollen, trifft das nur auf knapp 43% der BAfEP12-Absolvent/inn/en der 5-jährigen 
Ausbildungsform zu.13

In Österreich verläuft diese Entwicklung parallel zu einem kontinuierlichen quantitativen Ausbau der Bildungs- 
und Betreuungsplätze für Kinder bis zum Schuleintritt und dem damit einhergehenden Bedarf an zusätzlichen 
Elementarpädagog/inn/en. Damit ist der gravierende Mangel an Fachpersonen, die in elementaren Bildungseinrichtungen tätig 
sind, aktuell eine der größten Herausforderungen im elementaren Bildungsbereich in Österreich. Die Prognoseberechnungen 
zur Deckung des Bedarfs an qualifiziertem Fachkräftepersonal aus der Studie von Löffler et al. (2022) bewegen sich – je nach 
Szenario – zwischen 13.700 und 20.200 zusätzlich notwendigen Elementarpädagog/inn/en bis 2030.14

Der Fachkräftemangel im elementaren Bildungsbereich bringt komplexe Auswirkungen auf unterschiedlichen Ebenen mit 
sich: Für die Mitarbeiter/innen bedeutet dies – häufig in Verbindung mit einer erhöhten Fluktuation innerhalb der Teams 
– geringere Arbeitszufriedenheit und vermehrten Stress. Als eine mögliche Auswirkung des Personalmangels kommt es 
zu einer verminderten pädagogischen Qualität in der Bildungsarbeit mit den Kindern, sodass der gesetzlich verankerte 
Bildungsauftrag oftmals nur schwer bzw. nicht zufriedenstellend erfüllt werden kann. Viernickel et al. beschreiben diesbezüglich 
in ihrem Forschungsbericht „Schlüssel zu guter Bildung, Erziehung und Betreuung“ das sogenannte „Umsetzungsdilemma“, 
unter dem viele pädagogische Fachkräfte leiden: „Mit ‚Umsetzungsdilemma‘ ist gemeint, dass programmatisch-normative  
Vorgaben/Anforderungen von außen (wie z.B. das jeweilige Bildungsprogramm) aufgrund institutioneller, organisationaler 
und struktureller Rahmenbedingungen nicht realisierbar erscheinen.“15

Stehen zu wenige Elementarpädadgog/inn/en zur Verfügung, sind auch (vorübergehende) Gruppenschließungen oder 
verkürzte Öffnungszeiten in elementaren Bildungseinrichtungen nicht auszuschließen. Dadurch sind wiederum Eltern/
Erziehungsberechtigte betroffen, indem sie ihrer Erwerbstätigkeit nicht nachgehen können, was letztlich zu negativen 
wirtschaftlichen Auswirkungen sowohl auf individueller als auch auf gesellschaftlicher Ebene führt. Als Notlösung, um 
Gruppenschließungen abzuwenden, müssen vermehrt Mitarbeiter/innen ohne die entsprechende fachliche Qualifikation 
eingesetzt werden. 

Es bedarf daher eines Commitments sowie der gemeinsamen ehrgeizigen Anstrengung aller Stakeholder und 
Entscheidungsträger/innen im elementaren Bildungsbereich, um die Herausforderung des Fachkräftemangels nachhaltig zu 
bewältigen. Der vorliegende QualitätsRahmenPlan bietet dafür wissenschaftlich fundierte fachliche Empfehlungen.

12	 BAfEP: Bildungsanstalt für Elementarpädagogik, fünfjährige Schulform, gehört zu den berufsbildenden höheren Schulen (BHS) und schließt mit einer Reife- und Diplomprüfung ab; 
kann auch als Kolleg absolviert werden (zwei Jahre bzw. berufsbegleitend fünf bis sechs Semester) 

13	 Löffler et al., 2022, S. 46
14	 Löffler et al., 2022, S. 88
15	 Viernickel et al., 2013, S. 13
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  4)	 Entwicklungsprozess des 				  
	 QualitätsRahmenPlans 
Der vorliegende QualitätsRahmenPlan für das Personal in elementaren Bildungseinrichtungen ist eines der Ergebnisse 
des zweijährigen Projekts „Verbesserung der Rahmenbedingungen für das Personal zur Steigerung der Qualität in der 
frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung in Österreich“, das von der Europäischen Union über das Instrument für 
technische Unterstützung finanziert und von UNICEF in Kooperation mit der Europäischen Kommission durchgeführt wurde. 

TSI-Arbeitsgruppe

Das Projekt war als kooperativer, multiperspektivischer und ergebnisoffener Prozess konzipiert, an dem nominierte 
Personen aus 29 relevanten Organisationen für den elementaren Bildungsbereich aus ganz Österreich beteiligt waren. Diese 
ausgewählten Personen bildeten die TSI-Arbeitsgruppe und agierten als Vertretungen ihrer Organisationen, indem sie deren 
spezifische Perspektive einbrachten.

Die angestrebten Ergebnisse des Projekts wurden – unter der Koordination der jeweils verantwortlichen  
Projektpartner/innen – von der TSI-Arbeitsgruppe in regelmäßigen Workshops erarbeitet, analysiert, diskutiert und validiert. 

Die Aufgabe der Arbeitsgruppe war es, aktiv zu den Diskussionen und Entscheidungen im Laufe des Projekts beizutragen und 
fachlichen Input zu den Dokumenten und Ergebnissen zu liefern, die im Laufe des Projekts entwickelt wurden. Damit wurde 
sichergestellt, dass die Projektergebnisse von hoher Qualität sowie für den österreichischen Kontext und Bedarf geeignet 
sind und über die Projektdauer hinaus nachhaltig wirken können. 

Analyse der Ausgangslage in Österreich

Ziel der ersten Projektphase war es, umfassende Kenntnisse über den aktuellen Stand des elementaren Bildungsbereichs in 
Österreich und die Auswirkungen auf die Personalsituation zu gewinnen. Die dabei entstandenen Dokumente und Berichte 
wurden mit dem Fokus auf Evidenzgenerierung und Konsolidierung von Informationen mithilfe unterschiedlicher Methoden 
erarbeitet: 

Desk Review (Kovacs Cerovic, 2023a): Im Rahmen einer Analyse wurden Dokumente, Rechtsakten und Daten 
zur Aus-, Fort- und Weiterbildung und zu den Arbeitsbedingungen des Personals sowie zur Verwaltung und 
Finanzierung des elementaren Bildungsbereichs in Österreich untersucht.  

Sektoranalyse (Kovacs Cerovic, 2023c): Unter Anwendung des Diagnosetools für den elementaren Bildungsbereich 
von UNICEF (2022) wurden in einer Reihe von Workshops gemeinsam mit den Mitgliedern der TSI-Arbeitsgruppe 
relevante Herausforderungen im österreichischen elementaren Bildungssystem identifiziert, die sich auf die 
Bedingungen für das Personal auswirken und die Mitarbeiter/innengewinnung und -bindung beeinflussen.

Good Practice Report / Bericht zu europäischen Beispielen guter Praxis (Damborsky, 2023): Diese Studie befasst 
sich mit bewährten Verfahren und Entwicklungsprozessen zur Stärkung der Arbeitskräfte im elementaren 
Bildungsbereich in ausgewählten EU-Mitgliedstaaten (Deutschland, Dänemark, Irland, Finnland, Italien) sowie in 
Singapur. Diese Staaten bieten mögliche Handlungsansätze in Bereichen, in denen es in der elementaren Bildung 
in Österreich Herausforderungen zu bewältigen gilt. Die Beispiele guter Praxis dienen als Ergänzung zur Analyse der 
Situation in Österreich und können Impulse zur Verbesserung der Situation des pädagogischen Personals geben.  
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Diese Berichte mündeten in einen konsolidierten Empfehlungsbericht, der die inhaltliche Ausgangslage für die Erarbeitung 
des QualitätsRahmenPlans bildet:

Recommendation Report / Konsolidierter Bericht mit Empfehlungen (Kovacs Cerovic, 2023b): Dieser 
zusammenfassende Bericht enthält eine konsolidierte Liste von zukunftsweisenden fachlichen Empfehlungen 
zur Weiterentwicklung der Bedingungen für das Personal in elementaren Bildungseinrichtungen, die sich auf die 
österreichspezifischen Erkenntnisse und Informationen aus der ersten Projektphase stützen. Zur Strukturierung 
der Empfehlungen wurde das Qualitätsmodell für das Personal16 genutzt, das speziell für das laufende Projekt 
entwickelt wurde.

Partizipative Entwicklung des QualitätsRahmenPlans

Als grundlegendes Dokument für die Entwicklung des QualitätsRahmenPlans für das Personal in elementaren 
Bildungseinrichtungen diente der konsolidierte Empfehlungsbericht von Kovacs Cerovic (2023b). 

Der QualitätsRahmenPlan wurde von der TSI-Arbeitsgruppe in drei ganztägigen strukturierten Workshops am 14.6.2023, 
14.9.2023 und 12.10.2023 unter Koordination und Moderation des Charlotte Bühler Instituts erarbeitet. 

Das Charlotte Bühler Institut formulierte zu den entsprechenden Empfehlungen aus dem Recommendation Report – 
aufbauend auf vergleichbaren internationalen Qualitätsrahmen und Empfehlungen aus der Fachliteratur – beispielhafte 
Qualitätsstatements und Indikatoren für hochwertige Bedingungen für das Personal in elementaren Bildungseinrichtungen. 
Diese dienten in Form einer Arbeitsunterlage als Basis für die Diskussion und Erarbeitung von Qualitätsstatements, 
Indikatoren und empfohlenen Schritten im QualitätsRahmenPlan durch die TSI-Arbeitsgruppe.

Während der Workshops wurde in vier Kleingruppen an den einzelnen Qualitätsbereichen gearbeitet. Die Kleingruppen 
waren so zusammengesetzt, dass in jeder Kleingruppe Vertretungen ausgewogen berücksichtigt wurden. 

Folgende Methode wurde in den drei Workshops zur Erarbeitung der 15 Qualitätsstatements mit insgesamt 66 Indikatoren 
angewendet: 

In der ersten Phase arbeiteten aufgrund der hohen Anzahl an Empfehlungen jeweils zwei Gruppen an denselben 
Empfehlungen aus dem Recommendation Report. Die vorbereiteten Qualitätsstatements und Indikatoren wurden 
aus unterschiedlichen Perspektiven diskutiert. Ziel war es, die Formulierungen inhaltlich zu überarbeiten und 
daraus empfohlene Schritte zu generieren. 

In der zweiten Phase wurden die Arbeitsergebnisse der beiden Kleingruppen, die dieselben Inhalte bearbeitet 
hatten, in einer weiteren Diskussionsphase zu einem gemeinsamen Ergebnis zusammengeführt und in den 
Protokollen dokumentiert, um die Information aller Mitglieder der Arbeitsgruppe über die Arbeitsergebnisse der 
Workshops sicherzustellen.

Die Inhalte des QualitätsRahmenPlans beruhen demnach auf wissenschaftlichen Erkenntnissen und Empfehlungen, die für 
den österreichischen Kontext aufbereitet wurden, sowie auf der Expertise und den Erfahrungen eines breiten Spektrums 
von Stakeholdern des elementaren Bildungsbereichs, die in der TSI-Arbeitsgruppe vertreten waren. Sie stellen das Ergebnis 
eines umfangreichen Diskussionsprozesses dar.

Zur Validierung des daraus entstandenen Berichtsentwurfs wurde eine schriftliche Rückmeldeschleife mit allen Mitgliedern 
der TSI-Arbeitsgruppe als weiterer partizipativer Schritt durchgeführt, um in einem abschließenden Workshop der 
Arbeitsgruppe die finale Version des QualitätsRahmenPlans zu erstellen. 

16	 Damborsky, 2023, vgl. Abb. 2
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  5)	 QualitätsRahmenPlan für das Personal 	
	 in elementaren Bildungseinrichtungen: 	
	 Qualitätsstatements, Indikatoren, 			
	 empfohlene Schritte 
Der QualitätsRahmenPlan ist inhaltlich entsprechend dem Qualitätsmodell für das Personal von Damborsky (2023) 
strukturiert. Jeder Qualitätsbereich enthält einen Überblick über den Forschungsstand und wissenschaftliche Empfehlungen 
zu den entsprechenden Thematiken der Qualität für das Personal im elementaren Bildungsbereich, die zu den aktuellen 
Bedingungen in Österreich in Bezug gesetzt werden und in die Formulierung der Qualitätsstatements und Indikatoren 
einfließen.

Der QualitätsRahmenPlan beinhaltet folgende aufeinander aufbauende Elemente, die von der TSI-Arbeitsgruppe bearbeitet 
wurden:

•	 Qualitätsstatements beschreiben zukunftsweisende Aussagen zu hoher Qualität für das Personal in elementaren 
Bildungseinrichtungen, welches direkt mit den Kindern arbeitet. Die Qualitätsstatements stehen in Einklang mit der 
eingangs von der Arbeitsgruppe formulierten Vision qualitätsvoller Arbeitsbedingungen in der Elementarpädagogik, die 
in der Präambel angeführt ist. 

•	 Indikatoren konkretisieren und operationalisieren die jeweiligen Qualitätsstatements und unterstützen die Messung des 
Fortschritts zu jedem Qualitätsstatement. 

•	 Empfohlene Schritte definieren einen konkreten Wert bzw. Zielzustand, der in Bezug auf die einzelnen Indikatoren 
erreicht werden soll. Die empfohlenen Schritte bilden zumeist in Form eines Stufenplans eine mittel- bzw. längerfristige 
Perspektive der Qualitätsentwicklung im elementaren Bildungsbereich ab. 

5.1 Systeme, Tools und Qualitätssicherung 

Qualitätssicherung und -entwicklung gilt als zentrale Komponente für ein qualitativ hochwertiges Bildungssystem. Zusätzlich 
zur Regelung struktureller Rahmenbedingungen in den Kinderbildungs- und -betreuungsgesetzen der österreichischen 
Bundesländer wird daher von wissenschaftlicher Seite „ein systematisches Monitoring zur Erfassung der pädagogischen 
Prozessqualität gefordert, sodass Verantwortungsträger/innen über belastbare Informationen zur Qualität verfügen“17. 

Die Ergebnisse und Erkenntnisse aus Monitoring- und Evaluationsprozessen stellen für Akteurinnen und Akteure sowie 
Entscheidungsträger/innen im System der elementaren Bildung die Grundlage für die systematische Steuerung und 
Verbesserung pädagogischer Qualität – einschließlich der Qualität für das Personal und der Qualität der Aus-, Fort- und 
Weiterbildung – dar. Ein Qualitätsleitsatz aus den Empfehlungen des Rates der Europäischen Union für eine hochwertige 
frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung bezieht sich daher darauf, durch Monitoring und Evaluation relevante 
Informationen auf der lokalen, regionalen und/oder nationalen Ebene für die fortlaufende Verbesserung der Qualität von 
Politik und Praxis zu gewinnen.18

Kooperation und Vernetzung innerhalb des elementaren Bildungsbereichs

Das System der Elementarpädagogik in Österreich weist eine kleingliedrige Kompetenzverteilung auf, die unter anderem zu 
parallelen und nicht direkt vergleichbaren Prozessen der Entscheidungsfindung und Steuerung hinsichtlich pädagogischer 
Qualität führt. Die Sicherung und Entwicklung der pädagogischen Qualität inklusive der Qualität der Bedingungen für das 
Personal wird durch aufeinander abgestimmte bzw. vernetzte Systeme, Richtlinien und Verfahren auf zentraler und lokaler 
Ebene unterstützt. Dementsprechend ist auch für Österreich jene der zehn empfohlenen Maßnahmen aus dem deutschen 
Gute-KiTa-Gesetz (2018) anwendbar, dass das elementare Bildungssystem „im Sinne eines miteinander abgestimmten, 
kohärenten und zielorientierten Zusammenwirkens des Landes sowie der Träger“19  gesteuert werden sollte. 

17	 Hartel et al., 2018, S. 192
18	 Rat der Europäischen Union, 2019, C189/13
19	 Gesetz zur Weiterentwicklung der Qualität und zur Verbesserung der Teilhabe in Tageseinrichtungen und in der Kindertagespflege (KiTa-Qualitäts- und -Teilhabeverbesserungsgesetz 

– KiQuTG), BGBl. I, 2018, S. 2696
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Datenbasis durch Forschung

Voraussetzung für eine zielgerichtete, forschungsbasierte Entscheidungsfindung und Steuerung sind entsprechende aktuelle 
und umfassende Daten und Erkenntnisse auf der lokalen, regionalen und/oder nationalen Ebene. In Österreich liegen 
allerdings kaum aktuelle, empirische Daten zur pädagogischen Qualität in den elementaren Bildungseinrichtungen vor.20  
In diesem Zusammenhang wird eine Ausweitung der elementarpädagogischen Forschungsinfrastruktur an Universitäten, 
Pädagogischen Hochschulen und Fachhochschulen sowie die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses gefordert. 
Forschungsvorhaben sollen durch Forschungsförderungen und auf Basis transparenter Ausschreibungen/Calls forciert 
werden.21

Als Schwerpunkte elementarpädagogischer Forschung werden Grundlagenforschung und interdisziplinäre Längsschnittstu-
dien22 sowie Professionalisierung und qualitätsvolle Rahmenbedingungen genannt. Forschungsvorhaben sollen Heraus-
forderungen, Ressourcen und Problemfelder der Praxis wissenschaftlich identifizieren, damit valide Maßnahmen zur Opti-
mierung frühkindlicher Bildung gesetzt werden können.23

Systematische Qualitätssicherung und -entwicklung

In Österreich fehlen bisher berufsrelevante Standards pädagogischer Qualität, einheitliche Strategien zur systematischen 
Qualitätsprüfung, Maßnahmen zur Qualitätssicherung der elementarpädagogischen Arbeit sowie belastbare Daten, die 
evidenzbasierte bildungspolitische Entscheidungen begründen könnten.24

Für die Implementierung eines bundesweiten Systems zur Qualitätssicherung wird eine partizipative Vorgehensweise unter 
Beteiligung aller Akteurinnen und Akteure auf Basis eines breiten Qualitätskonsens empfohlen.25

Ein bundesweites Qualitätssicherungssystem könnte „das bestehende System der InspektorInnen oder QualitätsberaterInnen 
ergänzen, die Arbeit der Bildungspolitik und -verwaltung stärken und zudem genutzt werden, um Öffentlichkeit und 
Familien zu informieren und zu sensibilisieren“26. Die Implementierung eines solchen Qualitätssicherungssystems „ist stark 
an die politische Bereitschaft und den politischen Willen gebunden, die Qualität elementarpädagogischer Einrichtungen 
zu sichern und weiterzuentwickeln. Ohne Bereitstellung entsprechender Finanzmittel sind im Allgemeinen Reformen im 
elementarpädagogischen Bildungsbereich wie auch Maßnahmen der Qualitätssicherung und -verbesserung nicht möglich“27. 

Zur Sicherung und Entwicklung der pädagogischen Qualität in elementaren Bildungseinrichtungen werden eine unabhängige 
und weisungsfreie nationale Qualitätssicherungsstelle sowie die Transparentmachung und Aufbereitung der erhobenen 
Daten für Wissenschaft und Forschung, interessierte Öffentlichkeit, Fachpolitik und Fachadministration empfohlen, etwa in 
Form eines jährlichen Bildungsberichts.28 Auch die Europäische Kommission (2018) plädiert für Transparenz und öffentliche 
Rechenschaftspflicht in Bezug auf Daten zur pädagogischen Qualität, da dadurch vermehrt Fokus auf hohe Qualität gelegt 
werden kann. Berichte und Informationen sollen sich auf Angebote und Ergebnisse des Sektors beziehen und in einer Form 
gehalten sein, die für die Öffentlichkeit verständlich und leicht zugänglich ist.29

20	 Walter-Laager et al., 2019, S. 8
21	 Smidt, 2018, S. 630; Smidt, Hover-Reisner & Paschon, 2020, S. 350ff.
22	 Smidt, Hover-Reisner & Paschon, 2020, S. 350ff.
23	 Löffler et al., 2022, S. 104
24	 Löffler et al., 2022, S. 69; Walter-Laager et al., 2019, S. 8
25	 Fröhlich-Gildhoff et al., 2022; Skalla, 2017, S. 560, zit. n. Schieler, 121, S. 28; Walter-Laager et al., 2019, S. 29
26	 Walter-Laager et al., 2019, S. 34
27	 Walter-Laager et al., 2019, S. 34
28	 Tietze & Förster 2005, zit. n. Walter-Laager et al., 2019, S. 29; IV, 2018, S. 40f.
29	 European Commission, 2018, S. 18
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Bezug zu Empfehlungen aus dem konsolidierten Empfehlungsbericht, Seite 6

I. Qualitätsstatement  

Alle Akteurinnen und Akteure des elementaren Bildungsbereichs (Entscheidungsträger/innen, Organisationen und 
Expert/inn/en sowie Interessenvertretungen) sind innerhalb ihres Wirkungsbereichs dafür verantwortlich, die Qualität 
und Attraktivität des elementarpädagogischen Berufsfeldes zu steigern und die berufliche Entwicklung des Personals zu 
fördern.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Strukturen zur Stärkung von Interessenvertretungen 
(für Personal, Eltern/Erziehungsberechtigte/Familien, 
Träger, Schüler/innen/Studierende) sind vorhanden.

-	 Strukturen zur Stärkung für Interessenvertretungen zur 
österreichweiten Vernetzung sind geschaffen.

2.	 Strukturen für einen übergreifenden Dialog 
hinsichtlich pädagogischer Qualität zwischen allen 
Akteur/inn/en des elementaren Bildungsbereichs 
(Entscheidungsträger/innen, Organisationen und 
Expert/inn/en sowie Interessenvertretungen) 
unter Einbezug relevanter Organisationen (z.B. 
Kinder- und Jugendanwaltschaft, Liga für Kinder 
und Jugendgesundheit, Armutskonferenz u.a.) sind 
vorhanden.

-	 Strukturen für einen übergreifenden Dialog hinsichtlich 
pädagogischer Qualität sind geschaffen.

3.	 Gremien zur kontinuierlichen Koordinierung und 
Konsensbildung auf der Ebene zwischen Bund und 
Ländern, der Bundesländer untereinander sowie 
zwischen Bundesländern und Trägern sind vorhanden.

-	 Bestehende zielführende Gremien (z.B. „Beirat 
für Elementarpädagogik“, „Expertenkonferenz der 
KindergarteninspektorInnen und pädagogischen 
FachberaterInnen“, „Landeselementarpädagogik-
referent/inn/enkonferenz“) sind längerfristig etabliert.

-	 Weitere erforderliche Gremien sind gegründet, um 
die Attraktivität des elementaren Bildungsbereichs zu 
steigern und zu dessen Gelingen beizutragen.

II. Qualitätsstatement  

Forschungskapazitäten sichern die Aufbereitung von Daten und Erkenntnissen. Dies dient als Grundlage, damit 
Entscheidungen für den elementaren Bildungsbereich auf Basis von diesen zustande kommen.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Kapazitäten für die Datenerfassung (z.B. Statistik 
Austria, landesspezifische Datenbanken) sind 
entsprechend den Erfordernissen vorhanden.

-	 Es gibt eine bundesländerübergreifende Übereinkunft, 
welche Daten in welcher Form erhoben werden.

-	 Kapazitäten für die Datenerfassung sind entsprechend 
den Erfordernissen vorhanden.

2.	 Forschungskapazitäten (Forschungsförderungen, 
Strukturen, Organisationen, Koordination) sind 
etabliert, damit die verschiedenen und sich 
verändernden Herausforderungen und Themen im 
elementaren Bildungsbereich beforscht werden.

-	 Forschungskapazitäten für den Forschungsbereich 
Elementarpädagogik sind auf- und ausgebaut.

3.	 Aktuelle Daten zur Fachkräftesituation sowie zu 
Herausforderungen des Personals in der elementaren 
Bildung werden durch nationale Forschungsaktivitäten 
erhoben.

-	 Nationale Forschungen zu aktuellen Themen 
der Fachkräftesituation (auf Basis transparenter 
Ausschreibungen/Calls) werden von den 
entsprechenden Stellen systematisch beauftragt und 
finanziert.

4.	 Österreich beteiligt sich regelmäßig an ausgewählten 
internationalen Studien zur elementaren Bildung.

-	 Ab sofort bzw. bei Vorliegen einer Anfrage stimmen 
sich Bund, Länder und relevante Organisationen 
bezüglich Auswahl und Ressourcen für die Teilnahme 
an internationalen Studien ab.
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III. Qualitätsstatement  

Ein bundesweites Qualitätssicherungssystem zur effizienten und effektiven Sicherung und Entwicklung pädagogischer 
Qualität bildet die Grundlage für Entscheidungen im elementaren Bildungsbereich. Das Qualitätssicherungssystem 
bezieht sich auf die nationale, lokale und Einrichtungsebene.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Bundesländerübergreifende Standards für die 
pädagogische Qualität (Struktur-, Orientierungs- 
und Prozessqualität, Organisations- und 
Managementqualität30) sind auf Grundlage 
wissenschaftlicher Erkenntnisse und Empfehlungen 
formuliert.

-	 Bundesländerübergreifende Standards für 
die pädagogische Qualität sind in einem 
Konsensbildungsprozess formuliert.

2.	 Ein bundesweites Qualitätssicherungssystem zur 
Sicherung und Entwicklung pädagogischer Qualität 
im elementaren Bildungsbereich ist in der Praxis 
implementiert.

-	 Ein Konzept für ein bundesweites 
Qualitätssicherungssystem unter Einbezug von  
Expert/inn/en (z.B. Fachaufsicht, -beratung, Praktiker/
innen, Wissenschafter/innen) liegt vor. 

-	 Das Qualitätssicherungssystem ist in der Praxis 
implementiert.

3.	 Informationen über empfohlene, praxisorientierte 
Instrumente und Tools zur internen und externen 
Feststellung, Sicherung und Entwicklung pädagogischer 
Qualität, die den bundesländerübergreifenden 
Standards entsprechen, sind für das pädagogische 
Personal in elementaren Bildungseinrichtungen 
verfügbar.

-	 Empfehlungen für Instrumente und Tools zur 
internen und externen Feststellung, Sicherung 
und Entwicklung pädagogischer Qualität, die den 
bundesländerübergreifenden Standards entsprechen, 
liegen vor.

4.	 Daten zur pädagogischen Qualität der elementaren 
Bildung werden regelmäßig in Berichten transparent 
gemacht (z.B. Nationaler Bildungsbericht)

-	 Es gibt eine bundesländerübergreifende Übereinkunft, 
welche Daten in welcher Form erhoben werden.

-	 Die Statistik über die elementare Bildung und 
das Hortwesen (Kindertagesheimstatistik) ist um 
vereinbarte Daten erweitert. 

-	 Die elementare Bildung ist Bestandteil des Nationalen 
Bildungsberichts.

5.	 Standards, Daten und Berichte zur pädagogischen 
Qualität dienen als Grundlage für Entscheidungen in 
der elementaren Bildung.

-	 Standards, Daten und Berichte werden laufend als eine 
Grundlage für Entscheidungen genutzt.

30	 Strehmel & Ulber, 2017, S. 24; Viernickel & Schwarz, 2009, S. 13
31 	 OECD, 2019, S. 22
32	 Koch, 2022, S. 89ff.
33	 Europäische Kommission, 2019, S. 75f.

5.2 Institutionelle Leitung 

Leitungskräften kommt eine Schlüsselrolle in Bezug auf das Arbeitsklima und die Arbeitszufriedenheit des Personals – und 
damit auch die Mitarbeiter/innenbindung – in elementaren Bildungseinrichtungen zu.31 Die Leitungskräfte in elementaren 
Bildungseinrichtungen sind für ein umfassendes Aufgabenspektrum verantwortlich, das unter anderem pädagogische 
Aufgaben und fachliche Begleitung des Teams, Organisation und Verwaltung, Zusammenarbeit mit dem Erhalter, mit 
Behörden und Systempartner/inne/n, Mitarbeiter/innenführung, Personalentwicklung und Qualitätsmanagement sowie 
Bildungspartnerschaft mit Eltern/Erziehungsberechtigten und Öffentlichkeitsarbeit umfasst.32

Qualifizierung der Führungskräfte 

Um die umfangreichen Aufgaben der Leitungsposition bewältigen zu können, müssen Führungskräfte dafür spezifisch 
qualifiziert sein.33 (Hochschul-) Lehrgänge für Führungskräfte sowie entsprechende Studiengänge mit akademischem 
Abschluss tragen dazu bei, dass Leitungen über entsprechende fachliche Kompetenzen verfügen, um unter anderem 
Qualitätsentwicklungsprozesse zu steuern, das Handeln des Teams professionell zu begleiten und ihr eigenes Handeln als 
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Führungskraft zu reflektieren.34 Als Basis der Qualifizierung von Leitungskräften sowie spezifischer Weiterbildungsangebote 
wird ein entsprechender Orientierungsrahmen für Leitungskräfte, der das Aufgabenprofil in Theorie und Praxis abbildet, 
empfohlen.35

Zeitressourcen und unterstützende Faktoren

Zeitkontingente, die Führungskräften für die pädagogische Leitung und Verwaltung von elementaren Bildungseinrichtungen 
zur Verfügung stehen, sind in den österreichischen Bundesländern sehr unterschiedlich geregelt. Gemäß wissenschaftlichen 
Empfehlungen sollen diese aus einem gruppenunabhängigen Sockelbetrag sowie einem variablen Anteil nach Größe der 
Einrichtung und Zusammensetzung der Gruppen bestehen. Das Berechnungsmodell von Strehmel (2015) berücksichtigt 
zusätzlich durch entsprechende Gewichtung die Teamgröße sowie die Mehraufgaben, die für Leitungskräfte entstehen, wenn 
eine Einrichtung von Kindern aus vulnerablen Gruppen und/oder mit spezifischen Förderbedarfen besucht wird.36

Als Unterstützungsleistung für Führungskräfte in elementaren Bildungseinrichtungen wird unter anderem empfohlen, die 
Funktion der stellvertretenden Leitung aufzuwerten, die derzeit häufig als Abwesenheitsvertretung fungiert. Stellvertretende 
Leitungen mit entsprechenden „vertraglich abgesicherten Stundenanteilen können die Arbeit hauptamtlicher Leitungskräfte 
effektiv flankieren und die Position entsprechend stärken“37. Dementsprechend halten mehr als drei Viertel der Leitungen, 
die 2022 von der MEGA-Bildungsstiftung befragt wurden, die Einsetzung von Co-Leitungen für sinnvoll.38

Weitere empfohlene Supportmaßnahmen für Leitungen betreffen spezifisches Leitungscoaching und qualifizierte fachliche 
Begleitung – z.B. durch die Träger – sowie individuell abgestimmte Einarbeitungen bei der Übernahme einer Leitungsposition.39

34	 Breit & Hofer, 2021, S. 193; Breit & Hofer, 2022, S. 52
35	 Strehmel, 2015, S. 235
36	 Strehmel, 2015, S. 237
37	 Drexhage & Sauerhering, 2022, S. 25
38	 MEGA Bildungsstiftung, 2022
39	 Drexhage & Sauerhering, 2022, S. 25

Bezug zu Empfehlungen aus dem konsolidierten Empfehlungsbericht, Seite 6-7

IV. Qualitätsstatement   

Führungskräfte in elementaren Bildungseinrichtungen verfügen über relevante Führungsqualifikationen und bilden sich 
kontinuierlich weiter. Sie werden durch adäquate Rahmenbedingungen bei ihren Leitungstätigkeiten unterstützt.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Die Qualifizierung der Führungskräfte beruht auf einer 
österreichweit vergleichbaren elementarpädagogischen 
Führungskräfteausbildung auf Basis eines 
Kompetenzrahmens.

-	 Eine österreichweit vergleichbare 
elementarpädagogische Führungskräfteausbildung liegt 
in allen Bundesländern vor.

2.	 Der prozentuale Anteil der Führungskräfte, die über 
eine Führungskräfteausbildung oder über eine 
anerkannte, relevante Führungsqualifikation verfügen, 
wird erhöht.

-	 Der prozentuale Anteil der Führungskräfte in jedem 
Bundesland, die eine Führungskräfteausbildung 
absolviert haben, steigt.

3.	 Führungskräfte bilden sich kontinuierlich zu 
spezifischen Führungsthemen und Management weiter.

-	 Angebote der Fort- und Weiterbildung zu spezifischen 
Führungsthemen und Management liegen vor.

-	 Führungskräfte bilden sich kontinuierlich zu 
spezifischen Führungsthemen und Management weiter.

4.	 In der Phase des Onboardings sowie in der weiteren 
Berufsausübung hat die Führungskraft Anspruch auf 
fachliche Begleitung (fachliches Feedback, Supervision, 
Coaching, Mentoring etc.).

-	 Je nach Bedarf werden die Kosten für bis zu 10 
Stunden selbstorganisierter fachlicher Begleitung pro 
Führungskraft pro Jahr finanziert.
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40 	 Weltzien, 2020, S. 549
41  	 Sylva et al., 2004; zusammenfassend in Tietze, 2010, S. 58
42  	 Siraj-Blatchford et al., 2002, zit. n. Anders, 2022, S. 32
43  	 OECD, 2019, S. 10
44  	 Europäische Kommission, 2019, S. 73
45 	 Geißler, Sonnleithner, Petritsch & Walter-Laager, 2022, S. 87

Indikatoren Empfohlene Schritte

5.	 Zeitliche Ressourcen gemäß wissenschaftlichen 
Empfehlungen stehen den Führungskräften pro Woche 
für pädagogische Leitung und Verwaltung zur Verfügung 
(gruppenunabhängiger Sockelbetrag plus variabler 
Anteil nach Größe der Einrichtung und Zusammen-
setzung der Gruppen).

-	 Ein österreichweit vergleichbares Berechnungskonzept 
für zeitliche Ressourcen für pädagogische Leitung und 
Verwaltung liegt vor. 

-	 Allen Führungskräften steht das wöchentliche 
Zeitkontingent in Orientierung an dem 
Berechnungskonzept zur Verfügung.

6.	 Eine Person, die stellvertretend Leitungsaufgaben 
wahrnimmt, steht in jeder elementaren 
Bildungseinrichtung zur Verfügung.

-	 In jeder elementaren Bildungseinrichtung ist in 
Orientierung am Berechnungskonzept eine Person, 
die stellvertretend Leitungsaufgaben wahrnimmt, 
vorgesehen.

5.3 Aus-, Fort- und Weiterbildung

Elementarpädagog/inn/en kommt bei der Gestaltung eines reichhaltigen Lernumfelds für Kinder und der Begleitung 
frühkindlicher Bildungsprozesse eine Schlüsselrolle zu. Ihre Qualifikation hat wesentlichen Einfluss auf die pädagogische 
Prozessqualität und die Entwicklungs- und Bildungsprozesse der Kinder, welche von Geburt an die Basis ihrer Bildungsbiografie 
darstellen. Elementare Bildung von hoher Qualität trägt damit auch wesentlich zur Chancengerechtigkeit bei. 

Die Tatsache, dass die Aufgaben elementarer Bildungseinrichtungen in den letzten Jahren an Breite und Komplexität 
zugenommen haben, ist mit gestiegenen Erwartungen an die Professionalität und Professionalisierung von 
Elementarpädagog/inn/en verbunden.40 Die auf die individuellen Voraussetzungen und Bedürfnisse der einzelnen Kinder 
abgestimmte Begleitung frühkindlicher Bildungsprozesse in elementaren Bildungseinrichtungen ist eine Tätigkeit, die ein 
hohes Maß an Fachwissen und Kompetenz der Elementarpädagog/inn/en erfordert. Insbesondere die unter Dreijährigen, 
für die in den letzten Jahren vermehrt Plätze in elementaren Bildungseinrichtungen geschaffen wurden, benötigen hoch 
qualifizierte Fachkräfte, die auf deren spezifische Bedürfnisse entwicklungsangemessen eingehen.

Qualifizierung 

Internationale Forschungsergebnisse zeigen, dass eine höhere Qualifikation des Personals zu höherer pädagogischer 
Prozessqualität in elementaren Bildungseinrichtungen führt und damit die Entwicklungsprozesse von Kindern positiv 
beeinflusst.41 Eine Fachkraft mit Hochschulabschluss kann dazu beitragen, die Qualitätsentwicklung in der gesamten 
Einrichtung voranzutreiben.42 Weiters „könnte eine Erhöhung des Bildungsniveaus zumindest für einen Teil des Personals (…) 
dazu beitragen, Anerkennung und Status zu fördern.“43 

Gruppenführende Elementarpädagog/inn/en sind im EU-Vergleich überwiegend akademisch ausgebildet. Eurydice44 führt 
Österreich – gemeinsam mit Tschechien, Irland, Lettland, Malta, Rumänien, Slowakei und Schottland/UK – als eines von acht 
europäischen Ländern an, die eine Ausbildung unter Bachelor-Niveau (ISCED-Stufe 6) für Pädagog/inn/en für die Begleitung 
von Kindern ab drei Jahren in elementaren Bildungseinrichtungen zulassen. In Österreich ist eine Qualifikation auf ISCED-
Stufe 5 die derzeit obligatorische Ausbildungsform für Elementarpädagog/inn/en. 

Mit einer Hochschulausbildung, die berufsorientierte, forschungsbasierte und praxisbezogene Inhalte umfasst, könnten 
unter anderem Reflexions-, Diskurs- und Abstraktionskompetenzen der Pädagog/inn/en verbessert werden.45 Die positiven 
Auswirkungen auf die pädagogische Prozessqualität, die durch eine Qualifizierung auf Hochschulebene zu erwarten sind, 
würden zu einer bestmöglichen individuellen Begleitung und Unterstützung kindlicher Bildungsprozesse beitragen.  
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Es wird daher empfohlen, verstärkt – auch grundständige, d.h. berufsqualifizierende und berufsberechtigende – Bachelor- 
und Masterstudienangebote im Bereich der Elementarpädagogik einzurichten.46 Die Europäische Kommission47 empfiehlt für 
Österreich, die Kernbelegschaft in elementaren Bildungseinrichtungen auf Bachelor-Niveau auszubilden

Darüber hinaus stellt pädagogisch ausgebildetes Assistenzpersonal eine wertvolle Unterstützung für Elementarpädagog/inn/en 
dar, wenn Assistent/inn/en nicht zur Abdeckung von Ausfällen von Elementarpädagogen/inn/en und Reinigungsarbeiten 
herangezogen werden.48 Die Anforderungen an die Qualifikation von Assistenzkräften in elementaren Bildungseinrichtungen 
sind derzeit auf Länderebene geregelt und gestalten sich unterschiedlich. Daher empfiehlt unter anderem die Europäische 
Kommission die Schaffung spezifischer Qualifizierungswege für Assistent/inn/en.49 Seit 2019 besteht in Österreich die dreijährige 
Fachschule zur Ausbildung von pädagogischen Assistenzkräften auf hohem Niveau. Ein höheres formales Ausbildungsniveau 
sowie verpflichtende Fort- und Weiterbildung für Assistenzkräfte sind insbesondere unter Bildungsgesichtspunkten relevant. 

Kompetenzrahmen als Basis der Qualifizierung

Das fragmentierte System der elementaren Bildung in Österreich spiegelt sich in unterschiedlichen Berufsbezeichnungen 
und Aufgabenprofilen für das Personal wider. 

Zur inhaltlichen und begrifflichen Klärung der unterschiedlichen Aufgaben sowie insbesondere als Basis für den 
Kompetenzerwerb in Aus-, Fort- und Weiterbildung fehlt es in Österreich an einem bundesweiten Kompetenzrahmen. 
Ein wissenschaftlich fundierter Kompetenzrahmen legt formale Qualifikationsanforderungen an das Personal fest und 
konkretisiert damit verbundene Lernziele.50 Daraus wird sich „nicht nur ein allgemeines Kompetenzprofil frühpädagogischer 
Fachkräfte ableiten lassen, sondern darüber hinaus auch ein differenziertes Profil, aus dem deutlich hervorgeht, für welche 
unterschiedlichen Kompetenzbereiche Fachkräfte in welcher Breite und Tiefe qualifiziert werden“51. Dementsprechend wird 
speziell für Österreich empfohlen, „österreichweit einheitliche Tätigkeitsbeschreibungen für sämtliche Berufsfelder in der 
Elementarpädagogik durch eine Expert/inn/enkommission [zu] erarbeiten und über Weiterbildungen in der Fachcommunity 
[zu] verankern“52.

Berufsbegleitende Qualifizierung

Als wesentliches Qualitätsmerkmal in Bezug auf die Qualifizierung des gesamten Personals in elementaren 
Bildungseinrichtungen erachtet die Europäische Kommission die Bereitstellung von ausreichenden Möglichkeiten für 
hochwertige berufliche Weiterentwicklung, die den Bedürfnissen des Personals und der Kinder gerecht wird. Die Entwicklung 
neuer Karriere- und Ausbildungsmöglichkeiten macht die Arbeit in der Branche attraktiver und kann unter anderem dazu 
beitragen, erfahrene Assistent/inn/en im Beruf zu halten und höher zu qualifizieren.53

Qualität der Aus-, Fort- und Weiterbildung

Um den Qualifizierungsbedarf des Personals zu ermitteln und entsprechende Entscheidungen zur Verbesserung der Qualität 
des Angebots und der beruflichen Entwicklung zu treffen, sollten die Verantwortlichen für Aus-, Fort- und Weiterbildung im 
Bereich frühkindliche Bildung rechtzeitig einschlägige Daten erheben.54

Beim Ausbau der Kapazitäten für Aus-, Fort- und Weiterbildung ist auf die Qualität der Curricula sowie auf eine Verzahnung 
von theoriebezogenen und berufspraktischen Elementen zu achten. Fortbildungsmöglichkeiten sind am effektivsten, 
wenn sie fortlaufend, maßgeschneidert und anwendungsbezogen sind, individuelle Bedarfe und Praxiserfahrungen der  
Teilnehmer/innen berücksichtigen und Peer-Learning sowie Hospitationsmöglichkeiten einbeziehen.55

46  	 Hartel et al., 2018, S. 208, Smidt, Hover-Reisner & Paschon, 2020, S. 355; Taslimi, 2023, S. 180
47  	 Europäische Kommission, 2020
48	 Weltzien, 2020, S. 553 
49  	 European Commission, 2020, S. 17
50	 Siehe dazu u.a. Wadepohl, 2015; Fröhlich-Gildhoff, Nentwig-Gesemann & Pietsch, 2011, S. 15
51	 Fröhlich-Gildhoff, Nentwig-Gesemann & Pietsch, 2011, S. 40f 
52	 Löffler et al., 2022, S. 101
53	 European Commission, 2020, S. 36
54	 Rat der Europäischen Union, 2019, C189/13
55	 European Commission, 2020, S. 29, S. 88; Egert, Eckhardt & Fukkink, 2017, S. 61f; Löffler et al., 2022, S. 95
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56	 OECD, 2019, S. 18, S. 24
57	 Breit, Hofer & Schwarzenberger-Berthold, 2022, S. 271f.; Haas & Frick, 2023
58	 European Commission, 2020, S. 77; Pölzl-Stefanec, 2020, S. 238
59	 Blossfeld et al., 2012, S. 59
60	 Breit, Hofer & Schwarzenberger-Berthold, 2022, S. 275
61	 Oberhuemer, 2014, S. 18
62	 Breit, Hofer & Schwarzenberger-Berthold, 2022, S. 276

Vielversprechend sind Modelle der berufsbegleitenden Aus-, Fort- und Weiterbildung und alternative Möglichkeiten zum 
Einstieg in das Berufsfeld, wobei etwa einschlägige Vorerfahrungen durch entsprechend verkürzte (Aus-) Bildungswege 
Berücksichtigung finden sollen. Finanzielle oder berufliche Anreize wie Gehaltserhöhungen, Prämien und Stipendien oder 
Karrierechancen können die Bereitschaft zur Weiterbildung und die Personalbindung erhöhen.56

Mentoring

In der Ausbildung zur Elementarpädagogin bzw. zum Elementarpädagogen kommt der professionellen Begleitung der 
Praxiserfahrungen von Schüler/inne/n und Studierenden durch Praktiker/innen eine zentrale Rolle zu. Diese stehen unter 
anderem als Modell sowie als Begleiter/innen der Lern- und Reflexionsprozesse der Schüler/innen und Studierenden 
zur Verfügung.57 Forschungsergebnisse betonen die spezifische Unterstützung neuer Mitarbeiter/innen durch qualifizierte 
Mentor/inn/en in den ersten sechs Monaten ihrer Anstellung als wichtigen Beitrag zur pädagogischen Qualität.58 Eine 
unterstützte Berufseinmündungsphase kann als Bindeglied zwischen dem theoretisch Erlernten und der Praxis dienen 
und sollte „durch ein hinreichend mit personellen und zeitlichen Ressourcen ausgestattetes Mentoringsystem unterstützt 
werden“59.

Die Qualität des Mentorings – sowohl in der Ausbildung zur elementarpädagogischen Fachkraft als auch im Onboardingprozess– 
wird durch eine spezifische Ausbildung der Mentor/inn/en unterstützt,60 die in Österreich erst seit wenigen Jahren und an 
wenigen Standorten bereitgestellt wird. Finanzielle Ressourcen für diese Tätigkeit sind in den meisten europäischen Ländern 
Standard61 bzw. sollten seitens der Träger als ausgewiesenes Zeitkontingent in der Dienstzeit berücksichtigt werden.62

Bezug zu Empfehlungen aus dem konsolidierten Empfehlungsbericht, Seite 7-8

V. Qualitätsstatement    

Ein Kompetenzrahmen für das Personal in elementaren Bildungseinrichtungen, der nach Entwicklungsstufen für die 
Begleitung von Kindern bis zum Schuleintritt differenziert, ist als Basis für den Kompetenzerwerb in Aus-, Fort- und 
Weiterbildung verfügbar. Der Kompetenzrahmen beruht auf Expert/inn/enwissen und wissenschaftlicher Evidenz.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Ein öffentlich zugänglicher, österreichweiter 
Kompetenzrahmen für die Ausbildung von 
(pädagogischen) Assistent/inn/en und 
Elementarpädagog/inn/en sowie die Fort- und 
Weiterbildung des bereits tätigen Personals liegt vor.

-	 Ein österreichweiter Kompetenzrahmen für Aus-, Fort- 
und Weiterbildung liegt vor.

2.	 Der Kompetenzrahmen beinhaltet einheitliche 
Berufsbezeichnungen für den elementaren 
Bildungsbereich und damit verbundene Kompetenzen

-	 Im Kompetenzrahmen festgehaltene 
Berufsbezeichnungen in Verbindung mit 
entsprechenden Kompetenzen dienen als Orientierung 
zur Vereinheitlichung von Berufsbeichnungen.

3.	 Die formalen Qualifikationsanforderungen in 
Curricula/Lehrplänen orientieren sich verbindlich am 
Kompetenzrahmen.

-	 Der Kompetenzrahmen wird in den Überarbeitungen 
aller Curricula/Lehrpläne zum nächstmöglichen Termin 
berücksichtigt.
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VI. Qualitätsstatement      

Die schrittweise Anhebung der Qualifizierung der Elementarpädagog/inn/en sowie der (pädagogischen) Assistent/inn/en 
garantiert Professionalität entsprechend wissenschaftlichen Empfehlungen und internationalen Standards, sodass der 
Bildungsauftrag und das Kinderrecht auf Bildung als Grundlage des lebenslangen Lernens gewährleistet sind.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Personen, die in einer elementaren Bildungseinrichtung 
in der Funktion als Elementarpädagog/inn/en 
eingesetzt sind, verfügen mindestens über die im  
AE-GG61 vorgesehene Qualifikation auf ISCED-Stufe 5.

-	 Personen, die in einer Gruppe in der Funktion 
als Elementarpädagog/inn/en eingesetzt sind, 
verfügen mindestens über die im AE-GG vorgesehene 
Qualifikation auf ISCED-Stufe 5 (unter Berücksichtigung 
von Übergangslösungen).

2.	 Eine berufsqualifizierende Ausbildung für 
Elementarpädagog/inn/en auf ISCED-Stufe 6 ist an 
Pädagogischen Hochschulen und/oder Universitäten 
verfügbar.

-	 Eine berufsqualifizierende Ausbildung für 
Elementarpädagog/inn/en auf ISCED-Stufe 6 steht zur 
Verfügung.

3.	 In jedem Entwicklungsverbund stehen Studienangebote 
für Aus-, Fort- und Weiterbildung im Bereich 
Elementarpädagogik auf ISCED-Stufe 6 (Bachelor) und 
ISCED-Stufe 7 (Master) zur Verfügung.

-	 Jeder Entwicklungsverbund erhöht das 
Studienangebot für Aus- und Weiterbildung im Bereich 
Elementarpädagogik auf ISCED-Stufe 6 (Bachelor) und 
ISCED-Stufe 7 (Master).

4.	 Der prozentuale Anteil der tätigen Elementarpädagog/
inn/en mit facheinschlägigem Bachelor- bzw. Master-
abschluss (ISCED 6/7-Qualifikation) im Bereich der 
elementaren Bildung ist erfasst.

-	 Die Statistik Austria erhebt diese Daten.

5.	 In jedem Bundesland gibt es akkreditierte 
Bildungsanbieter für die Ausbildung von 
pädagogischen Assistent/inn/en entsprechend 
ISCED 3-Qualifikation (Fachschule für pädagogische 
Assistenzberufe).

-	 Es gibt mindestens eine Fachschule für pädagogische 
Assistenzberufe pro Bundesland.

6.	 Der prozentuale Anteil der tätigen pädagogischen 
Assistent/inn/en mit ISCED 3-Qualifikation an der 
Gesamtheit der Assistenzkräfte ist erfasst.

-	 Die Statistik Austria erhebt diese Daten.

VII. Qualitätsstatement     

Die Aus- und Weiterbildung für das Personal in elementaren Bildungseinrichtungen zur Erhöhung der Qualifikation 
(zu pädagogischen Assistent/inn/en bzw. zu Elementarpädagog/inn/en) wird durch gut strukturierte, transparente 
Qualifizierungsangebote und entsprechende Anreize gefördert.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Österreichweit vergleichbare berufsbegleitende  
und berufsqualifizierende Aus- und Weiterbildungen zur 
Erhöhung der Qualifikation (zu pädagogischen Assistent/
inn/en bzw. zu Elementarpädagog/inn/en) werden für 
das Personal in elementaren Bildungseinrichtungen 
bundesweit angeboten.

-	 Bestehende Angebote, die zu einer Qualifikation führen, 
sind transparent und öffentlich zugänglich dargestellt.

-	 Aus- und Weiterbildungen zur Erhöhung der 
Qualifikation werden bundesweit bedarfsgerecht durch 
(hoch)schulische und/oder akkreditierte bzw. vom Land 
anerkannte Bildungsanbieter angeboten.

2.	 Finanzielle Förderungen für die berufsbegleitende Aus- 
und Weiterbildung sind auf Bundes- und Länderebene 
vorhanden (z.B. Stipendien, AMS-Leistungen, 
Bildungskarenz).

-	 Finanzielle Förderungen für die berufsbegleitende 
Aus- und Weiterbildung sind in allen Bundesländern 
vorhanden.

-	 Finanzielle Förderungen für die berufsbegleitende Aus- 
und Weiterbildung sind bedarfsgerecht erweitert.

3.	 Dienstgeber/Träger ermöglichen die berufsbegleitende 
Aus- und Weiterbildung des Personals im Bereich 
der elementaren Bildung durch Freistellung bei 
gleichbleibendem Gehalt oder Teilzeitarbeit.

-	 Die berufsbegleitende Aus- und Weiterbildung ist durch 
Freistellung oder Teilzeitarbeit in allen elementaren 
Bildungseinrichtungen möglich.

-	 Entsprechende Anreize für Dienstgeber sind geschaffen.

63	 Bundesgesetz über die Grundsätze betreffend die fachlichen Anstellungserfordernisse für Elementarpädagoginnen und Elementarpädagogen sowie Erzieherinnen und Erzieher 
(Anstellungserfordernisse-Grundsatzgesetz – AE-GG) BGBl 1968/406 idF BGBl I, 2023/139. 
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VIII. Qualitätsstatement      

Die verpflichtende berufsbegleitende Fort- und Weiterbildung für das Personal ist forschungs- und theoriegeleitet, 
praxisorientiert sowie qualitätsgesichert.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Fort- und Weiterbildungsangebote basieren auf dem 
Kompetenzrahmen für das Personal in elementaren 
Bildungseinrichtungen.

-	 Der Kompetenzrahmen wird bei der Erarbeitung 
neuer Fort- und Weiterbildungsangebote sowie 
bei der Überarbeitung bestehender Fort- und 
Weiterbildungsangebote zum nächstmöglichen Termin 
berücksichtigt.

2.	 Bildungsanbieter sichern und verbessern die Qualität 
ihrer Fort- und Weiterbildungsangebote und erheben 
den fachlich-inhaltlichen Bedarf.

-	 Alle akkreditierten Bildungsanbieter verfügen über ein 
Qualitätssicherungskonzept.

-	 Der fachlich-inhaltliche Bedarf an Fort- und 
Weiterbildung auf Länder- und/oder Trägerebene wird 
mindestens alle fünf Jahre erhoben.

3.	 Inhouse-Schulungen sind in elementaren 
Bildungseinrichtungen verfügbar.

-	 Die Möglichkeiten, Inhouse-Schulungen in Anspruch zu 
nehmen, werden stufenweise ausgeweitet.

4.	 Einrichtungsinterne und/oder 
einrichtungsübergreifende Peer-Learning-Prozesse (z.B. 
Hospitationen, Konsultationen) werden angeboten und 
als Fortbildung anerkannt.

-	 Einrichtungsinterne und/oder 
einrichtungsübergreifende Peer-Learning-Prozesse sind 
in den Programmen aller Bildungsanbieter integriert 
und werden als Fortbildung anerkannt.

5.	 An Pädagogischen Hochschulen sowie durch vom 
Land anerkannte Bildungsanbieter werden Fort- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten zur elementaren Bildung 
angeboten.

-	 Die Anzahl an Fort- und Weiterbildungen zur 
elementaren Bildung an Pädagogischen Hochschulen 
sind entsprechend den Erfordernissen erhöht.

-	 Für die Erfüllung der Fort-/Weiterbildungsverpflichtung 
gilt ausschließlich Fort- und Weiterbildung an 
Pädagogischen Hochschulen sowie bei vom Land 
anerkannten Bildungsanbietern. 

IX. Qualitätsstatement      

Die Kooperation zwischen Bildungsanstalten für Elementarpädagogik (BAfEP) und Hochschulen (Pädagogische 
Hochschulen, Fachhochschulen, Universitäten) trägt dazu bei, die Qualität der Aus-, Fort- und Weiterbildung in Bezug auf 
Lehrpläne und Curricula, Organisation der praktischen Ausbildung und Kompetenzen der Lehrenden zu verbessern.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Lehrpläne und Curricula zur Ausbildung des 
pädagogischen Personals sind zwischen BAfEP und 
Hochschulen entsprechend dem Kompetenzrahmen 
abgestimmt.

-	 Der Kompetenzrahmen wird im BAfEP-Lehrplan sowie in 
den Curricula der Hochschulen zum nächstmöglichen 
Überarbeitungszeitpunkt berücksichtigt. 

-	 Alle Lehrpläne und Curricula sind auf den 
Kompetenzrahmen abgestimmt.

2.	 Es findet ein wechselseitiger Know-How-
Transfer zwischen BAfEP und Hochschulen im 
Entwicklungsverbund statt.

-	 Netzwerke und Strukturen garantieren einen 
regelmäßigen Austausch zwischen den verschiedenen 
Institutionen.

3.	 Der Besuch facheinschlägiger Fort- und 
Weiterbildungsangebote für Lehrende in der 
elementarpädagogischen Aus-, Fort- und Weiterbildung 
trägt zum Erwerb bzw. zur Vertiefung fachspezifischer 
und methodisch-didaktischer Kompetenzen, 
insbesondere in der Erwachsenen-bildung, bei.

-	 Die Institutionen BAfEP und Hochschulen sorgen 
dafür, dass alle Lehrenden facheinschlägige Fort- und 
Weiterbildungsangebote wahrnehmen.
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X. Qualitätsstatement       

Mentor/inn/en (Elementarpädagog/inn/en mit Zusatzqualifikation) unterstützen die reflexive Praxis der Schüler/innen 
und Studierenden sowie des pädagogischen Personals im Onboardingprozess.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Der prozentuale Anteil an Elementar-pädagog/inn/en, 
die als Mentor/inn/en qualifiziert sind, ist erfasst.

-	 Die Statistik Austria erhebt diese Daten.

2.	 Es gibt ein bundesweites Rahmencurriculum für die 
Ausbildung von Mentor/inn/en.

-	 Ein Rahmencurriculum für die Ausbildung von  
Mentor/inn/en liegt vor und wird im 
Entwicklungsverbund bzw. von akkreditierten 
Bildungsanbietern umgesetzt.

3.	 Sofern ein/e qualifizierte/r Mentor/in in einer 
elementaren Bildungseinrichtung verfügbar ist, stehen 
für Mentoring der reflexiven Praxis von Schüler/inne/n 
und Studierenden sowie für das Onboarding des 
pädagogischen Personals strukturelle Ressourcen (z.B. 
Raum, Zeit für mittelbare Arbeit, Berücksichtigung im 
Dienstplan) zur Verfügung.

-	 Strukturelle Ressourcen für Mentoring durch 
qualifizierte Mentor/inn/en sind in elementaren 
Bildungseinrichtungen verfügbar.

4.	 Das pädagogische Personal in elementaren 
Bildungseinrichtungen wird mindestens die ersten 
sechs Monate seiner Beschäftigung von qualifizierten 
Mentor/inn/en begleitet.

-	 Es wird angestrebt, dass das gesamte pädagogische 
Personal mindestens die ersten sechs Monate seiner 
Beschäftigung von qualifizierten Mentor/inn/en 
begleitet wird.

5.4 Vergütung und Leistungen

Zahlreiche bildungsökonomische Analysen belegen inzwischen, dass Investitionen in die frühen Jahre das größte Potenzial 
für einen hohen „Return on Investment“ – also für eine hohe Rendite des investierten Kapitals – bieten, was der Gesellschaft 
insgesamt zugutekommt. Dies trifft auf den elementaren Bildungsbereich insofern zu, als die Basis für eine gelingende 
(Bildungs-) Biografie in den ersten Lebensjahren gelegt wird und in späteren Lebensjahren ein ungleich höherer (finanzieller) 
Aufwand nötig ist, um versäumte Chancen wieder auszugleichen.64

Bereits 2008 hat der Nobelpreisträger für 
Wirtschaftswissenschaften und Experte für die 
Ökonomie der menschlichen Entwicklung, Prof. 
James J. Heckman, mithilfe der „Heckman Curve“ 
sehr anschaulich dargestellt, dass Investitionen 
in die frühkindliche Bildung eine besonders 
wirksame Investition in die Wirtschafts- und 
Arbeitskräfteentwicklung einer Gesellschaft darstellen. 
Dabei gilt, dass die Kapitalrendite umso höher ist, je 
früher die Investition erfolgt. Heckman weist darauf hin, 
dass die Unterstützung hochwertiger frühkindlicher 
Bildung für Kinder von der Geburt bis zum fünften 
Lebensjahr die Voraussetzung für größtmögliche 
Effizienz und Effektivität gesellschaftlicher 
Investitionen darstellt. Dies gilt insbesondere für 
Kinder aus vulnerablen Gruppen. Für diese Zielgruppe 
hat Heckman eine Kapitalrendite von 13% pro Kind 
und Jahr aufgrund besserer Bildungs-, Wirtschafts-, 
Gesundheits- und Sozialergebnisse errechnet.65

Abb. 3: The Heckman Curve63

62	 u.a. Tayler et al., 2016, S. 2; Hafen, 2014, S. 15; Heckman et al., 2010
63	 Heckman Equation, 2023 
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Eine österreichische Studie hat im Jahr 2012 berechnet, dass jeder Euro für frühkindliche Bildung mindestens den achtfachen 
Nutzen bringt.66

Finanzierung des elementaren Bildungsbereichs

Aktuell werden in Österreich rund 0,7% des Bruttoinlandsprodukts (BIP) für den elementaren Bildungsbereich aufgewendet.67 

Die konkreten Ausgabensummen und komplexen Finanzierungsbeziehungen zwischen Bund, Ländern, Gemeinden und 
Trägern sind in KDZ68  (2022) dargestellt. In diesem Expert/inn/enpapier des Zentrums für Verwaltungsforschung sind auch 
mögliche Reformansätze ausgeführt.69

Expert/inn/en und Interessensvertreter/innen im Bereich der elementaren Bildung betonen einhellig, dass nachhaltige 
Reformen zur Anhebung der pädagogischen Qualität und zur Verbesserung der Rahmenbedingungen für das Personal 
ohne Bereitstellung und zielorientierten Einsatz entsprechender Finanzmittel nicht realisierbar sind. Die OECD gibt 1 % des 
Bruttoinlandsprodukts als Zielgröße für das Soll-Volumen an öffentlichen Mitteln für den elementaren Bildungsbereich 
vor.70 Auch österreichische Expert/inn/en und Wissenschafter/innen beziehen sich wiederholt auf diesen Zielwert als 
Mindestbetrag.71 

Gehälter für das pädagogische Personal

In Bezug auf die Bezahlung von Elementarpädagog/inn/en verweisen zahlreiche Studien auf eine höhere Qualität 
pädagogischer Prozesse bei besserer Bezahlung der Fachkräfte.72

Löffler et al. (2022) weisen darauf hin, dass in Österreich sehr unterschiedliche Entlohnungsschemata zwischen den 
einzelnen Ländern und Trägern bestehen. Zwar ist die Berufs- und Arbeitszufriedenheit nicht ausschließlich vom Gehalt 
abhängig. Strukturelle Rahmenbedingungen, Angebote zur Weiterentwicklung, Möglichkeiten des beruflichen Aufstiegs 
sowie angebotene Unterstützungssysteme haben diesbezüglich laut den Aussagen der interviewten Personen eine höhere 
Relevanz. Dennoch kann das Gehalt ein Grund für den Berufsausstieg sein, da es unter anderem für die Versorgung einer 
Familie zu gering ist.73 Dementsprechend kann eine bessere Bezahlung einen Anreiz für den Verbleib im Berufsfeld bilden.74 

Die OECD streicht die Bemühungen vieler OECD-Länder hervor, die Vergütung für elementarpädagogische Fachkräfte zu 
erhöhen und zunehmend an die Bezahlung von Grundschullehrpersonen anzupassen. Aktuell entsprechen bereits in 19 
OECD-Ländern (im öffentlichen Sektor) die Einstiegsgehälter von Pädagog/inn/en für Kinder ab drei Jahren exakt jenen der 
Grundschullehrpersonen.75 Auch die Europäische Kommission sieht in diesem Ansatz positive Effekte für die Mitarbeiter/
innenbindung.76  Weiters wird empfohlen, Zulagen für Fachkräfte mit besonderen Qualifikationen vorzusehen.77

Als weitere Strategien zur Mitarbeiter/innenbindung gelten nicht-monetäre Incentives, wie z.B. vergünstigter Wohnraum, 
Dienstfahrrad, zusätzliche Urlaubstage, Personal-Essen, regionale Zulagen für die Arbeit im ländlichen Raum, reduzierte 
Preise für die öffentlichen Verkehrsmittel, Essensgutscheine etc.78

66	 Schneider & Dreer, 2012, zit.n. ibw, 2012, S. 23
67	 Statistik Austria, 2023; OECD, 2021, S. 172
68	 KDZ: Zentrum für Verwaltungsforschung
69	 KDZ, 2022; vgl. dazu Podcast elementarbildung.at, „Wer soll denn das alles bezahlen?”, 15a-Vereinbarung, Finanzausgleich und co, Folge 17, 21.5.2023,  

https://www.elementarbildung.at/podcast/folge17/ [10.10.2023]
70	 Vgl. Koch et al., 2022, S. 
71	 Vgl. u.a. Hartel et al., 2018, S. 206; Walter-Laager et al., 2019, S. 34; KDZ, 2022, S. 34
72	 Zusammenfassend in Tietze, 2010, S. 59
73	 Löffler et al., 2022, S. 64ff.
74	 Löffler et al., 2022, S. 62; Koch & Eder, 2022, S. 240
75	 OECD, 2019, S. 12
76	 European Commission, 2020, S. 66
77	 OECD, 2019, S. 12
78	 Vgl. European Commission, 2020, S. 68; KDZ, 2023, S. 11
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XI. Qualitätsstatement     

Finanzielle Mittel für den laufenden Betrieb des elementaren Bildungssystems werden von Bund, Ländern und 
Gemeinden entsprechend den Anforderungen an eine hochwertige elementare Bildung bereitgestellt.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Der prozentuale Anteil des Bruttoinlandsprodukts, der 
für die elementare Bildung ausgegeben wird, steigt.

-	 Bis zu den nächsten Finanzausgleichsverhandlungen 
werden finanzielle Bedarfe im elementaren 
Bildungssystem in Hinblick auf die dauerhafte 
Sicherung und Entwicklung der pädagogischen Qualität 
detailliert analysiert. 

-	 Die notwendigen Mittel werden nachhaltig, 
entsprechend den UN-SDGs79, effektiv und effizient 
eingesetzt.

2.	 Entscheidungsträger/innen aus Bund, Ländern 
und Gemeinden verhandeln eine bedarfsgerechte, 
nachhaltige und dauerhafte Finanzierung 
des elementaren Bildungssystems, um die 
pädagogische Qualität – in Anlehnung an das 
Qualitätssicherungssystem – österreichweit zu sichern 
und zu entwickeln (z.B. Finanzausgleich, Verhandlungen 
innerhalb der Länder mit Städten und Gemeinden).

-	 Die Finanzierungsflüsse bzw. -lasten im elementaren 
Bildungssystem sind analysiert und in Hinblick auf die 
Sicherung und Entwicklung der pädagogischen Qualität 
verteilt.

3.	 Es gibt Anreize für Unternehmen, Betriebskindergärten 
einzurichten (z.B. Vernetzung mit Rechtsträgern von 
elementaren Bildungseinrichtungen).

-	 Anreize und Beratung für Unternehmen, um 
Betriebskindergärten einzurichten, sind geschaffen.

4.	 Zielsetzungen für regelmäßige Erhöhungen der 
Gehälter des pädagogischen Personals in elementaren 
Bildungseinrichtungen, die österreichweit vergleichbar 
sind und die Bedeutung hochwertiger elementarer 
Bildung sowie die unterschiedlichen beruflichen 
Qualifikationen (inkl. Spezialisierungen) differenziert 
abbilden, sind formuliert.

-	 Es gibt einen Überblick über die häufigsten 
bestehenden Modelle und Gehaltsschemata (inkl. 
Wochenarbeitszeit, mittelbare pädagogische Arbeitszeit, 
Fort-/Weiterbildung, Urlaub etc.).

-	 Empfehlungen für einen angemessenen Mindestlohn 
sind formuliert. Die Bezahlung des Mindestlohns ist 
Voraussetzung für Träger, um öffentliche Förderungen 
zu erhalten.

-	 Die Gehälter von öffentlich und privat Angestellten 
werden in Anlehnung an den empfohlenen 
Mindestlohn schrittweise angeglichen.

-	 Es gibt einen bundesweiten Kollektivvertrag für das 
pädagogische Personal.

5.	 Unterstützende Leistungen für elementare 
Bildungseinrichtungen (z.B. Coaching, Supervision, 
interdisziplinäre Teams) werden finanziert.

-	 Die bestehenden Angebote für unterstützende 
Leistungen in den Bundesländern werden dargestellt 
und bei Bedarf aktualisiert. 

-	 Der Bedarf an unterstützenden Leistungen für 
elementare Bildungseinrichtungen wird in den 
einzelnen Bundesländern erhoben.

-	 In jedem Bundesland gibt es ein Konzept für die 
Finanzierung unterstützender Leistungen.

-	 In jedem Bundesland gibt es ein an den Bedarf 
angepasstes Budget zur Finanzierung unterstützender 
Leistungen.

79	 https://sdgs.un.org/goals 
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5.5 Kultur und Arbeitsbedingungen 

Strukturelle Rahmenbedingungen in elementaren Bildungseinrichtungen

Die Qualität der strukturellen Rahmenbedingungen (Strukturqualität) gilt u.a. als eine wesentliche Voraussetzung 
(Input) für eine hochwertige frühkindliche Bildung und Betreuung. Merkmale der Strukturqualität beziehen sich auf 
situationsunabhängige, zeitlich stabile Rahmenbedingungen in elementaren Bildungseinrichtungen. Diese werden im 
Allgemeinen politisch bzw. vom Träger einer Einrichtung geregelt und sind damit von Leitungspersonen und Pädagog/inn/en 
nur bedingt beeinflussbar.80

Als eisernes Dreieck der Strukturqualität81 – und damit als besonders bedeutungsvoll in ihren Auswirkungen auf die 
Qualität der Bildungsprozesse und die kindliche Entwicklung – gelten die Kriterien Gruppengröße, Fachkraft-Kind-
Relation und Qualifikation des Personals. Zusätzlich hat die mittelbare pädagogische Arbeitszeit (Zeit für Vorbereitung, 
Reflexion, Fortbildung, Teambesprechungen, Bildungskooperationen etc.) großen Einfluss auf die Arbeitsbedingungen des 
pädagogischen Personals.

Für Österreich gilt, dass die Anzahl der Kinder, für die ein/e Elementarpädagogin/-pädagoge zuständig ist, einerseits 
länderabhängig unterschiedlich ist und andererseits nicht wissenschaftlichen Empfehlungen entspricht. In einigen 
Bundesländern sind stufenweise Verbesserungen struktureller Rahmenbedingungen innerhalb der nächsten Jahre 
bereits auf den Weg gebracht. Löffler et al. (2022) betonen, dass darüber hinaus weitere Maßnahmen notwendig seien. 
„Die Herausforderungen im Berufsalltag seien gestiegen, u.a. durch Gruppen mit einer hohen Anzahl an Kindern mit 
Migrationshintergrund, und die elementarpädagogischen Fachkräfte hätten breite, differenzierte, zusätzliche Aufgabenfelder 
erhalten, welche additiv zur elementaren Bildung, Erziehung und Betreuung der Kinder hinzukämen. Benötigt würden deshalb 
eine neue Personalstruktur, ein neues Personaleinsatzmodell sowie generell mehr und zusätzlich qualifiziertes Personal, 
denn eine Senkung der Kinderanzahl pro Gruppe führe zu einem höheren Bedarf an elementarpädagogischen Fachkräften.“82 

Auch eine Studie aus Tirol und Vorarlberg belegt, „dass es eine Reihe von Kindergärten mit großer sprachlicher Vielfalt 
gibt, in denen ein Bündel herausfordernder Faktoren für Bildung, Erziehung und Betreuung vorliegt, die sich gegenseitig 
verstärken.“83 Dazu zählen u.a. strukturelle Rahmenbedingungen, eher niedriges Bildungsniveau der Eltern sowie eine hohe 
Anzahl an Kindern mit nicht-deutscher Erstsprache. Als eine hilfreiche Maßnahme wird in diesem Zusammenhang ein 
besserer Personal-Kind-Schlüssel genannt, „damit jedem Kind die Aufmerksamkeit gegeben werden kann, die es benötigen 
würde“84.

Arbeitszufriedenheit des pädagogischen Personals

Unterschiedliche Studien85  belegen unter anderem Einbußen in der Zufriedenheit und dem Commitment der pädagogischen 
Fachkräfte sowie eine Beeinträchtigung der Arbeitsfähigkeit, wenn diese unter schlechten Rahmenbedingungen arbeiten. 
Ein erhöhter Stresspegel sowie Zeit- und Leistungsdruck können zu Überforderung und Symptomen der körperlichen 
und emotionalen Erschöpfung führen. Nicht selten sind Pädagog/inn/en dadurch gezwungen, Abstriche bei der Qualität 
der Bildungsarbeit hinzunehmen.86 Ungünstige Arbeitsbedingungen und emotionale Erschöpfung erhöhen zudem die 
Wahrscheinlichkeit einer Kündigungsabsicht der Arbeitnehmer/innen.87

Die österreichweite Studie von Löffler et al. (2022) identifiziert die körperliche und psychische Belastung von  
Elementarpädagog/inn/en als einen bedeutsamen Aspekt dafür, den Beruf zu verlassen.88 Mitunter empfinden die 
befragten Schüler/innen und Studierenden die Rahmenbedingungen in der elementarpädagogischen Arbeit bereits in den 
Praktikumsphasen als abschreckend. „Unterschätzt wurde durchwegs die Anstrengung (körperlich, psychisch und emotional), 
die mit der Arbeit mit Kindern verbunden ist. […] Die Vorbereitung und die Organisation des Arbeitsalltags erwiesen sich 
auch umfangreicher als erwartet, auch der zeitliche Umfang der Arbeit mit Vor- und Nacharbeiten war größer als erwartet.“89

80	 Kluczniok, 2018, S. 409
81	 Vgl. Viernickel, 2012
82	 Löffler et al., 2022, S. 72
83	 Koch & Frick, 2021, S. 4-5
84	 Koch & Frick, 2021, S. 25
85	 Vgl. zusammenfassend Strehmel, 2015, S. 173; Löffler et al., 2022, S. 61
86	 Fuchs & Trischler, 2008, S. 6
87	 OECD, 2019, S. 22
88	 Löffler et al., 2022, S. 62
89	 Löffler et al., 2022, S. 92
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Faktoren, die die Arbeitszufriedenheit des pädagogischen Personals positiv beeinflussen, beziehen sich unter anderem 
auf ein gutes Teamklima und Kollegialität, Leitungsqualität, einen hohen Sinngehalt der eigenen Tätigkeit, einen großen 
Handlungsspielraum sowie Anerkennung durch angemessene Bezahlung.90

90	 Vgl. zusammenfassend Strehmel, 2015, S. 173
91	 zusammenfassend Viernickel & Fuchs-Rechlin (2015); Hartel, Hollerer, Smidt, Walter-Laager & Stoll (2018)
92	 zusammenfassend Viernickel & Fuchs-Rechlin (2015); Hartel, Hollerer, Smidt, Walter-Laager & Stoll (2018)
93	 zusammenfassend Viernickel & Fuchs-Rechlin (2015); Hartel et al. (2018); Viernickel & Schwarz (2009); Bock-Famulla et al., 2023 
94	 zusammenfassend Viernickel & Fuchs-Rechlin (2015); Hartel et al. (2018); Viernickel & Schwarz (2009)
95	 Gruppen mit Kindern zwischen 0 und 6 Jahren in unterschiedlicher Alterszusammensetzung; Bock-Famulla et al., 2023, S. 12
96	 Bertelsmann-Stiftung sowie Bock-Famulla, 2008, zit. n. Viernickel & Schwarz, 2009, S. 7; Wehrmann, 2023, S. 209
97	 Wehrmann, 2023, S. 211; Batzdorfer & Tschupke, 2017, S. 32; Löffler et al., 2022, S. 95

Wissenschaftliche Empfehlungen zur Strukturqualität

Aktuelle, auf wissenschaftlichen Erkenntnissen basierende Empfehlungen zu strukturellen Rahmenbedingungen in 
der Elementarpädagogik, können wie folgt zusammengefasst werden: 

Empfohlene Gruppengröße in Kleinkindgruppen: 91  
•	 Für Kinder bis 24 Monate: 6-8 Kinder
•	 Für Kinder unter drei Jahren: 8-12 Kinder

Empfohlene Gruppengröße in Kindergartengruppen: 92  
•	 Kindergartengruppen für 3- bis 6-Jährige: 15-18 Kinder
•	 Bei erweiterter Altersmischung oder einem höheren Anteil an 3- bzw. 4-jährigen Kindern ist die 		
	 Gruppengröße entsprechend anzupassen.

Empfohlene Fachkraft-Kind-Relation in Kleinkindgruppen: 93  
•	 Für Säuglinge unter einem Jahr: 1:2-1:3
•	 Für Kinder zwischen ein und zwei Jahren: 1:3 bis 1:4
•	 Zwei- bis unter Dreijährige: 1:3 bis maximal 1:5

Empfohlene Fachkraft-Kind-Relation in Kindergartengruppen: 94  
•	 Für Gruppen mit ausschließlich Dreijährigen: 1:4 bis maximal 1:7
•	 Für Gruppen mit ausschließlich 3- und 4-Jährigen: 1:4 bis maximal 1:8
•	 Für Kinder von 3 bis 6 Jahren: 1:7 bis 1:10
•	 Für Kinder von 5 bis 6 Jahren: 1:10

Empfohlene Fachkraft-Kind-Relation in alterserweiterten Gruppen: 95  
•	 Alterserweiterte Gruppen mit 0- bis 6-Jährigen: 1:4
•	 Alterserweiterte Gruppen mit 2- bis 6-Jährigen: 1:5

In Inklusionsgruppen, die von Kindern mit erhöhtem Unterstützungsbedarf besucht werden, müssen Gruppengröße 
und Fachkraft-Kind-Relation entsprechend wissenschaftlichen Standards angepasst sein.

Darüber hinaus werden mindestens 25% der wöchentlichen Arbeitszeit96 für die mittelbare pädagogische Arbeit 
zusammen mit den Abzügen für Urlaub, Krankheit und Fortbildung sowie ausreichende Vertretungskapazitäten 
durch entsprechende Absenzenreserve, das heißt Personalpools an Springer/inne/n und Ersatzkräften für 
krankheitsbedingte Ausfälle oder Sabbaticals von elementarpädagogischen Fachkräften97 empfohlen. 
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Unterstützungssysteme für das pädagogische Personal

Fachliche und psychosoziale Unterstützungssysteme für Pädagog/inn/en umfassen unter anderem Fachberatung, soziale 
Arbeit, flächendeckende, kostenfreie und trägerunabhängige Beratungs- und Supervisionsangebote, Unterstützung bei 
Teamentwicklungsprozessen und Möglichkeiten der gezielten Fort- und Weiterbildung.98 Dementsprechend nennen die für 
den österreichischen Bildungsklima-Index 2022 befragten Elementarpädagog/inn/en Coaching, Beratung und Supervision als 
wichtigste Maßnahmen zur Verbesserung des Arbeitsplatzes.99  „Geförderte Self-Care-Maßnahmen für elementarpädagogische 
Fachkräfte wie Supervision und Coaching sind notwendig, um professionelle Teamarbeit und Resilienz der Fachkräfte im 
Berufsalltag zu fördern.“100 Das Recht auf Fachberatung sollte durch eine bedarfsgerechte Ausstattung abgesichert sein, 
daher sollte ein/e Fachberater/in (Vollzeitstelle) laut wissenschaftlichen Empfehlungen für maximal 20 Einrichtungen 
zuständig sein.101  

Vorteilhaft für die Arbeitszufriedenheit und Bindung von Mitarbeiter/inne/n in der elementaren Bildung ist gemäß einer 
australischen Studie eine gewisse Flexibilität und Kontrolle über Dienstpläne und eigene Arbeitszeiten.102

98	 Wehrmann, 2023, S. 211; Löffler et al., 2022, S. 103
99 	 MEGA Bildungsstiftung, 2022
100 	 Löffler et al., 2022, S. 69
101  	 Preissing, Berry & Gerszonowicz, 2015, S. 253ff
102	 McDonald, Thorpe & Irvine, 2018, S. 659
103	 Gruppen mit Kindern zwischen 0 und 6 Jahren in unterschiedlicher Alterszusammensetzung

Bezug zu Empfehlungen aus dem konsolidierten Empfehlungsbericht, Seite 8

XII. Qualitätsstatement    

Die in den Gesetzen festgelegten Gruppengrößen, Fachkraft-Kind-Schlüssel sowie die mittelbare pädagogische 
Arbeitszeit orientieren sich an Forschungsergebnissen zur pädagogischen Qualität im elementaren Bildungsbereich und 
zur kindlichen Entwicklung und ermöglichen damit Elementarpädagog/inn/en die Erfüllung des Bildungsauftrags.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Die Anzahl der Kinder pro Gruppe je nach 
Alterszusammensetzung orientiert sich an 
Forschungsergebnissen.

Unter Dreijährige: 
-	 Jedes Bundesland legt einen Stufenplan zur 

Erreichung der Gruppengröße innerhalb der 
Bandbreite von 8-12 Kindern unter Berücksichtigung 
der Alterszusammensetzung fest, ausgehend von 
der aktuell im jeweiligen Landesgesetz festgelegten 
Gruppengröße. 

Drei- bis Sechsjährige: 
-	 Jedes Bundesland legt einen Stufenplan zur Erreichung 

der Gruppengröße innerhalb der Bandbreite von 18-22 
Kindern fest, ausgehend von der aktuell im jeweiligen 
Landesgesetz festgelegten Gruppengröße. 

Alterserweiterte Gruppen:103

-	 Jedes Bundesland legt einen Stufenplan zur 
Anpassung der Gruppengröße in Abhängigkeit der 
Gruppenzusammensetzung nach Alter der Kinder fest, 
ausgehend von der aktuell im jeweiligen Landesgesetz 
festgelegten Gruppengröße.
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Indikatoren Empfohlene Schritte

2.	 Der Fachkraft-Kind-Schlüssel bezieht sich auf die 
Anzahl der Kinder pro pädagogischer Fachkraft 
mit ISCED 5-Qualifikation und orientiert sich an 
Forschungsergebnissen.

Unter Dreijährige: 
-	 Ausgehend vom aktuell im jeweiligen Landesgesetz 

festgelegten Personal-Kind-Schlüssel strebt jedes 
Bundesland die Erarbeitung eines Stufenplans zur 
Annäherung an den empfohlenen Fachkraft-Kind-
Schlüssel innerhalb der Bandbreite von 1:3 bis 1:4 in 
Abhängigkeit der Alterszusammensetzung der  
Gruppe an.

Drei- bis Sechsjährige: 
-	 Ausgehend vom aktuell im jeweiligen Landesgesetz 

festgelegten Personal-Kind-Schlüssel strebt jedes 
Bundesland die Erarbeitung eines Stufenplans zur 
Annäherung an den empfohlenen Fachkraft-Kind-
Schlüssel innerhalb der Bandbreite von 1:9 bis 1:11 an.

Alterserweiterte Gruppen: 
-	 Ausgehend vom aktuell im jeweiligen Landesgesetz 

festgelegten Personal-Kind-Schlüssel strebt 
jedes Bundesland die Erarbeitung eines 
Stufenplans zur Annäherung an den empfohlenen 
Fachkraft-Kind-Schlüssel in Abhängigkeit der 
Gruppenzusammensetzung nach Alter der Kinder an.

3.	 Der prozentuale Anteil der mittelbaren pädagogischen 
Arbeitszeit, der Elementarpädagog/inn/en zur  
Verfügung steht, orientiert sich an  
Forschungsergebnissen.

-	 Ausgehend von der aktuell im jeweiligen Landesgesetz 
festgelegten Regelung erarbeitet jedes Bundesland 
einen Stufenplan zur Annäherung an eine mittelbare 
pädagogische Arbeitszeit für Elementarpädagog/inn/en 
im Ausmaß von mindestens 20% der Arbeitszeit. 

-	 Mindestens zwei Stunden pro Monat stehen für den 
Austausch im gesamten Team zur Verfügung.

XIII. Qualitätsstatement     

Das Arbeitsumfeld in elementaren Bildungseinrichtungen trägt dazu bei, dass das pädagogische Personal zur Erfüllung 
des Bildungsauftrags angemessen fachlich und psychosozial unterstützt wird, seine professionellen Kompetenzen 
bestmöglich einsetzen und weiterentwickeln kann und sich wertgeschätzt und wohl fühlt.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Eine Absenzenreserve (prozentualer Anteil des 
Personals, der zur Vertretung von Absenzen vorgesehen 
ist) gewährleistet, dass Kindergruppen entsprechend 
den gesetzlich festgelegten Anforderungen besetzt 
sind. In die Absenzenreserve sind durchschnittliche 
Krankenstände, Karenzen, Fort- und Weiterbildungen, 
Urlaube und Dienstfreistellungen einzurechnen.

-	 Die Träger streben – ausgehend von der aktuellen 
Situation – an, sich einer Absenzenreserve von 15% 
(Vollbeschäftigungsäquivalente) anzunähern.

2.	 Die Führungskraft einer elementaren 
Bildungseinrichtung führt regelmäßig fachliche 
(Mitarbeiter/innen-)Gespräche zu den Stärken, 
Entwicklungsfeldern und der Arbeitszufriedenheit des 
pädagogischen Personals. Sie formuliert gemeinsam 
mit dem/der jeweiligen Mitarbeiter/in die daraus 
resultierenden Zielvereinbarungen zur kontinuierlichen 
Personalentwicklung.

-	 Fachliche (Mitarbeiter/innen-)Gespräche finden bei 
Teamgrößen bis zu 12 Mitarbeiter/inne/n mindestens 
einmal pro Jahr statt. Ab dem/der 13. Mitarbeiter/in 
finden Gespräche mindestens jedes zweite Jahr statt.

3.	 Interdisziplinäre Teams gewährleisten,  
dass das pädagogische Personal fachliche 
Anregung und Unterstützung erfährt (Inklusive 
Elementarpädagog/inn/en,  
Sozialarbeiter/innen, Logopäd/inn/en,  
Psycholog/inn/en, Ergotherapeut/inn/en etc.).

-	 In jedem Bundesland liegt ein Konzept für fachliche 
Anregung und Unterstützung durch interdisziplinäre 
Teams vor.

-	 In jeder Einrichtung stehen in Abhängigkeit des 
Bedarfs fachliche Anregung und Unterstützung durch 
interdisziplinäre Teams zur Verfügung.
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Indikatoren Empfohlene Schritte

4.	 Fachliche und psychosoziale Unterstützungssysteme 
(Fachberatung, Supervision, Coaching, Mentoring etc.) 
stehen dem pädagogischen Personal in der Dienstzeit 
zur Verfügung.

-	 Jedem Team stehen die angeführten 
Unterstützungssysteme bei Bedarf in der Dienstzeit zur 
Verfügung.

5.	 Eine von der Fachaufsicht getrennte Fachberatung ist 
auf Träger- bzw. Länderebene bereitgestellt.

-	 Jedes Bundesland erarbeitet ein Profil für die 
unterschiedlichen Aufgaben von Fachaufsicht und 
Fachberatung.

-	 Die Zuständigkeiten von Fachberatung und Fachaufsicht 
sind gemäß den Berufsprofilen klar voneinander 
getrennt.

6.	 Möglichkeiten für flexible Arbeitszeitmodelle des 
pädagogischen Personals, unter Berücksichtigung 
der kindlichen Bedürfnisse nach Kontinuität der 
Bezugspersonen, stehen zur Verfügung.

-	 Dienstgeber bieten unterschiedliche Arbeitszeitmodelle 
für pädagogisches Personal an.

7.	 Der Dienstgeber ermöglicht, dass regelmäßig 
Datenerhebungen zur Arbeitszufriedenheit des 
pädagogischen Personals als Basis für die Qualitäts-
verbesserung des Arbeitsumfeldes durchgeführt 
werden.

-	 Datenerhebungen zur Arbeitszufriedenheit des 
pädagogischen Personals werden mindestens alle fünf 
Jahre durchgeführt.

5.6 Karrierewege 

Bedeutung von Karrieremöglichkeiten

Möglichkeiten zur beruflichen Weiterentwicklung sind ein wichtiger Anreiz für die Gewinnung und Bindung fortbildungsaffiner 
und entwicklungsorientierter Mitarbeiter/innen in der elementaren Bildung, die daran interessiert sind, ihre Kompetenzen 
im Rahmen von Spezialisierungen weiterzuentwickeln. Fach- und Führungskarrieren tragen zu mehr fachlicher und 
gesellschaftlicher Anerkennung des elementarpädagogischen Berufsfeldes bei.104

Bereits 2008 problematisierten Erzieher/innen in einer groß angelegten deutschen Umfrage zur Arbeitsqualität fehlende 
Karrieremöglichkeiten als belastenden Faktor.105 Die Studie von Löffler et al. (2022) bestätigt auch für Österreich, dass das 
Berufsfeld der Elementarpädagogik neben der Möglichkeit zur Gruppen- und Einrichtungsleitung zu wenige innerbetriebliche 
Aufstiegsmöglichkeiten bietet.106 Eine mögliche Folge dieser Situation ist es, dass insbesondere hoch qualifizierte und 
motivierte Mitarbeiter/innen den elementaren Bildungsbereich aufgrund mangelnder Karriereperspektiven verlassen.

Fachkarrieren und Spezialisierungen

Zusätzlich zur Möglichkeit von Führungskarrieren als Leitungskraft in einer elementaren Bildungseinrichtung bieten 
Fachkarrieren innerhalb des Praxisfeldes „Karrieremöglichkeiten sowohl in der pädagogischen Arbeit mit den Kindern als 
auch in einer koordinierenden oder leitenden Tätigkeit, in der die Arbeit mit Erwachsenen einen größeren Raum einnimmt.“107

In der Studie „Karrierewege in der Kindertagesbetreuung“ im Auftrag des deutschen Bundesministeriums für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend (BMFSFJ) werden drei Varianten von Karrierewegen unterschieden, wobei alle Weiterqualifizierungen auf 
Hochschulniveau vorgeschlagen werden, um spezifische Positionen der Fachpersonen im Team bzw. in einer Einrichtung 
begründen zu können:108

104	 Weßler-Poßberg et al., 2022, S. 46
105	 Fuchs & Trischler, 2008, S. 6
106	 Löffler et al., 2022, S. 66
107	 Weßler-Poßberg et al., 2022, S. 46
108	 Weßler-Poßberg et al., 2022, S. Xf
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Der horizontale Karriereweg bezieht sich auf die Vertiefung eines Bildungsbereichs in der Arbeit mit Kindern, wie 
z.B. Expertin/Experte für sprachliche Bildung. 

Der diagonale Karriereweg fokussiert die Arbeit mit Kolleg/inn/en und Auszubildenden, die fachlich bei der 
Bildungsarbeit unterstützt werden, wie z.B. Mentor/in, Kinderschutzbeauftragte/r. 

Der vertikale Karriereweg betrifft die Führungskarriere als Leitungskraft, Fachaufsicht und -beratung. 

Neben einem entsprechend höheren Einkommen, z.B. in Form von Zulagen für besondere Qualifikationen109, „erfüllen Fach- 
und Führungskarrieren bei angemessener Freistellung die Erwartung, einem besonderen fachlichen Interesse nachgehen zu 
können, sowie an eine hervorgehobene Position im Team.“110

Beispiele für Spezialisierungen innerhalb der elementarpädagogischen Einrichtungen sind Mentor/inn/en, Qualitäts-, 
Kinderschutz-, Transitionsbeauftragte etc. Fachkarrieren außerhalb der Einrichtungen betreffen u.a. die Tätigkeit in der 
pädagogischen Aufsicht, Qualitätsentwicklung und Fachberatung sowie als Lehrende in der Aus-, Fort- und Weiterbildung.

Voraussetzungen für die Etablierung unterschiedlicher Karrierewege sind ein bundesweites gemeinsames Verständnis von 
der Notwendigkeit und Ausgestaltung von Fach- und Führungskarrieren in der elementaren Bildung111 sowie die Verankerung 
von kompetenzorientierten Qualifikationsprofilen in den dafür zu erstellenden Curricula. 

Bezug zu Empfehlungen aus dem konsolidierten Empfehlungsbericht, Seite 9

XIV. Qualitätsstatement     

Es gibt ein Commitment bezüglich der Notwendigkeit, Ausgestaltung und Unterstützung von Karrieren in der elementaren 
Bildung. Als Voraussetzung für die Karriereplanung im elementaren Bildungssystem sind Karrieremöglichkeiten 
österreichweit mit den jeweils nötigen Qualifikationsanforderungen formuliert und werden entsprechend abgegolten.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Ein österreichweiter, transparenter Karriererahmen 
mit definierten Karrieremöglichkeiten erleichtert dem 
pädagogischen Personal die Orientierung bezüglich der 
Aufstiegs- und Umstiegsmöglichkeiten im elementaren 
Bildungsbereich.

-	 Karrierewege im elementaren Bildungsbereich sind 
öffentlich zugänglich dargestellt.

-	 Ein Konzept für einen österreichweiten Karriererahmen 
unter Einbeziehung bestehender Angebote liegt in den 
Bundesländern vor.

2.	 Es gibt österreichweit einheitliche Berufsprofile für 
Spezialisierungen im elementaren Bildungsbereich.

-	 Es wird angestrebt, österreichweit vergleichbare 
Berufsprofile für Spezialisierungen zu formulieren.

3.	 Österreichweit einheitliche Rahmencurricula 
für den Erwerb von spezifischen Qualifikationen 
geben die Kompetenzen und den Umfang der 
Qualifizierungsangebote an (z.B. Mentoring, 
Kinderschutz, Sprachförderung).

-	 Für die im österreichweiten Karriererahmen definierten 
Spezialisierungen liegen bundesweit vergleichbare 
Rahmencurricula vor.

4.	 Durchlässige Aus-, Fort- und Weiterbildungsangebote 
ermöglichen Karrierewege, die darauf abzielen, den 
Personalbedarf bzw. den Bedarf an Fachkräften mit 
Spezialisierungen abzudecken.

-	 Durchlässige Aus-, Fort- und Weiterbildungsangebote 
sind vorhanden, die den Personalbedarf abdecken und 
neue Spezialisierungen berücksichtigen.

5.	 Spezialisierungen werden österreichweit entsprechend 
dem Qualifikationsprofil monetär und/oder durch 
Freistellung abgegolten.

-	 Österreichweit vergleichbare Bedingungen für 
Freistellung und/oder monetäre Abgeltung liegen vor, 
wenn eine Spezialisierung in der Praxis eingesetzt wird.

109	 OECD, 2019, S. 12
110	 Weßler-Poßberg et al., 2022, S. 46
111	 Weßler-Poßberg et al., 2022, S. 46
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Indikatoren Empfohlene Schritte

6.	 Akademische Karrierewege werden durch die  
Schaffung entsprechender Stellen im 
elementarpädagogischen Bereich (Planstellen, 
wissenschaftliche Mitarbeiter/innen, Professuren) auf 
Hochschulebene gefördert.

-	 Die Anzahl an Stellen an den Hochschulen 
(Vollbeschäftigtenäquivalente) im 
elementarpädagogischen Bereich wird erhöht.

112	 Fuchs & Trischler, 2008, S. 3
113	 Löffler et al., 2022, S. 49f.
114	 MEGA Bildungsstiftung, 2022
115	 KDZ, 2023, S. 12
116	 Löffler et al., 2022, S. 70
117	 European Commission, 2020, S. 28
118	 Löffler et al., 2022, S. 95
119	 European Commission, 2020, S. 148

5.7 Organisatorischer Zweck 

Ein hoher Sinngehalt der eigenen Tätigkeit ist für elementarpädagogische Fachkräfte ein wesentlicher Faktor,  
der zu Arbeitsqualität und Arbeitszufriedenheit beiträgt.112 In der Studie von Löffler et al. (2022) betonen die befragten 
Absolvent/inn/en die Sinnstiftung durch den Beruf.113

Bedeutung von Anerkennung und Wertschätzung 

Gesellschaftliche Anerkennung, die ebenfalls wesentlichen Einfluss auf die Arbeitszufriedenheit hat, wird 
von Elementarpädagog/inn/en nur in einem geringen Maß erlebt. So haben nicht einmal 10% der fast 500  
Elementarpädagog/inn/en aus ganz Österreich, die 2022 von der MEGA-Bildungsstiftung befragt wurden, den Eindruck, dass 
andere Menschen ihren Beitrag für die Gesellschaft anerkennen. Dies steht in ausgeprägtem Gegensatz zur Einschätzung der 
hohen gesellschaftlichen Relevanz des Berufsfeldes Elementarpädagogik durch die Pädagog/inn/en selbst.114  

In der öffentlichen Wahrnehmung wird das Berufsbild der Elementarpädagogik in Österreich „oftmals noch immer als einfache 
Betreuungsaufgabe und noch zu wenig als Bildungsaufgabe gesehen. Dem steht gegenüber, welchen wichtigen Beitrag die 
Kindergärten für die persönliche Entwicklung und die Entwicklungschancen der Kinder bedeuten“115. Dementsprechend 
empfehlen Löffler et al. (2022) Sensibilisierungsmaßnahmen in Politik und Gesellschaft inklusive Eltern/Erziehungsberechtige– 
beispielsweise durch entsprechende Öffentlichkeitsarbeit und Medienkampagnen –, um die gesamtgesellschaftliche 
Wahrnehmung der Elementarpädagogik als Professionsfeld zu erhöhen.116 Kommunikationskampagnen werden auch als eine 
Möglichkeit gesehen, Personal für den elementaren Bildungsbereich zu rekrutieren und zu binden sowie die Attraktivität des 
Berufs zu steigern, indem die Vielfalt der Rollen und der Wert des Berufs aufgezeigt werden.117

Bildungskooperationen

Bildungskooperationen und Netzwerkarbeit können dazu beitragen, das Potenzial und die Bedeutung elementarer Bildung 
transparent zu machen und die öffentliche Wahrnehmung und die Verankerung des elementarpädagogischen Sektors 
im gesellschaftlichen Umfeld zu stärken. Neben der Kooperation mit Eltern/Erziehungsberechtigten zählen dazu alle für 
Kinder tätigen Dienste, einschließlich Sozial- und Gesundheitsdienste, Schulen und lokale Initiativen. Zur Unterstützung 
und langfristigen Sicherung von Netzwerkarbeit und Bildungsortkooperationen werden finanzielle Förderungen118 sowie eine 
entsprechende politische Steuerung empfohlen.119 
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Bezug zu Empfehlungen aus dem konsolidierten Empfehlungsbericht, Seite 9

XV. Qualitätsstatement      

Die Bedeutung und der Nutzen qualitätsvoller elementarer Bildung für die Gesellschaft und für die Bildungsbiografie 
und umfassende Persönlichkeitsentwicklung von Kindern sind in der Öffentlichkeit sichtbar.

Indikatoren Empfohlene Schritte

1.	 Regional anzupassende Informations- und 
Imagekampagnen schaffen in der Gesellschaft ein 
positives Narrativ in Bezug auf die Bedeutung der 
elementaren Bildung und die öffentliche Wahrnehmung 
des pädagogischen Personals.

-	 Laufend erfolgen Abstimmungen aller Stakeholder zu 
geplanten Informations- und Imagekampagnen, um das 
gesellschaftliche Narrativ positiv zu verändern. 

-	 Abgestimmte Informations- und Imagekampagnen 
werden nach einer entsprechenden Evaluierung 
kontinuierlich in zielführenden Abständen umgesetzt.

2.	 Netzwerkarbeit und Bildungskooperationen werden 
unterstützt.

-	 Ressourcen für Netzwerkarbeit und 
Bildungskooperationen sowie eine verstärkte regionale 
Vernetzung sind vorhanden.

3.	 In professionell durchgeführten Befragungen wird die 
Haltung der Eltern/Erziehungsberechtigten/Familien 
gegenüber der elementaren Bildung auf Bundes- und/
oder Länderebene erhoben.

-	 Befragungen der Eltern/Erziehungsberechtigten/
Familien auf Bundes- und/oder Länderebene finde alle 
drei Jahre statt bzw. werden unterstützt.

Ausbildung Vermittlung von Kompetenzen für eine bestimmtes Berufsfeld durch eine 
dazu befugte Einrichtung

berufsqualifizierend Qualifizierung entsprechend fachlichen Anstellungserfordernissen; 
berechtigt zur Berufsausübung

Elementare Bildung Berücksichtigt eine ganzheitliche Sicht auf elementarpädagogisches 
Handeln und subsumiert Bildung, Betreuung und Erziehung von Kindern 
bis zum Schuleintritt unter dem Oberbegriff Bildung119

Elementarpädagogik Bezeichnet die Fachrichtung der Pädagogik, die sich mit der Altersgruppe 
der Kinder bis zum Schuleintritt beschäftigt

Entwicklungsverbund Regionaler Cluster von Pädagogischen Hochschulen und Universitäten; 
insgesamt gibt es vier Entwicklungsverbünde in Österreich: Verbund 
Nord-Ost, Süd-Ost, Mitte, West

Fachkraft-Kind-Relation bzw. Fachkraft-
Kind-Schlüssel

Verhältnis, das angibt, für wie viele Kinder jeweils eine pädagogische 
Fachkraft (Elementarpädagogin/-pädagoge) zur Verfügung steht

Fortbildung und Weiterbildung Dient der Wissenserweiterung sowie dem Ausbau neuer Kompetenzen, 
die für die Fortführung der Tätigkeit und die Ausübung neuer Aufgaben 
und Anforderungen benötigt werden

  6)	 Begriffsklärung  
Die folgende Übersicht dient dazu, die im QualitätsRahmenPlan verwendeten Begriffe zu präzisieren. 

119	 Hartmann, Stoll, Chisté & Hajszan, 2006, zit. n. Hartel et al., 2018, S. 188
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ISCED-Stufen International Standard Classification of Education:120

-	 Stufe 3 – Sekundarbereich II: Bildungseinrichtungen zur allgemeinen 
Bildung oder Berufsbildung nach dem Sekundarbereich I, u.a. 
Berufsschulen, Berufsbildende mittlere Schulen, Berufsbildende 
höhere Schulen bis zum 3. Jahr, AHS-Oberstufe 

-	 Stufe 4 – Postsekundärer, nicht tertiärer Bereich: Abschlüsse, welche 
zwar nach der Sekundarbildung einzuordnen sind, jedoch noch nicht 
in den Tertiären Sektor fallen, z.B. Schulen für den gehobenen Dienst in 
der Gesundheits- und Krankenpflege, die Berufsreifeprüfung, Lehre mit 
Matura.

-	 Stufe 5 – Kurzes tertiäres Bildungsprogramm: sämtliche postsekundäre 
Abschlüsse mit berufsspezifischer Ausrichtung, die professionelles 
Wissen, Fertigkeiten und Kompetenzen typischerweise praxisorientiert 
vermitteln, u.a. Berufsbildende Höhere Schulen ab dem 4. Jahrgang, 
Aufbaulehrgänge, Schulen für Berufstätige, Kollegs 

-	 Stufe 6 – Bachelor- bzw. gleichwertiges Bildungsprogramm

-	 Stufe 7 – Master- bzw. gleichwertiges Bildungsprogramm

Kompetenz Netzwerk von Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten, Strategien und 
Routinen, das jeder Mensch zusätzlich zur Lernmotivation benötigt, um in 
unterschiedlichen Situationen handlungsfähig zu sein121

Kompetenzrahmen Legt formale Qualifikationsanforderungen an das Personal, das direkt mit 
den Kindern arbeitet, fest und konkretisiert damit verbundene Lernziele122

Mentoring Temporäre Beziehung zwischen Mentor/in und Mentee, bei der der/die 
Mentor/in eigenes Wissen zu bestimmten Fragestellungen an die/den 
Mentee weitergibt, wodurch die Weiterentwicklung der/des Mentee, sei es 
hinsichtlich zukünftiger Tätigkeiten oder beruflicher Umbruchsituationen, 
gefördert wird

Mittelbare pädagogische Arbeitszeit Umschreibt all jene Tätigkeiten einer pädagogischen Fachkraft, die 
zur umfassenden Erfüllung des Bildungsauftrags notwendig sind, 
ohne dass sie im direkten Kontakt mit den Kindern ausgeübt werden 
(können), u.a. Zeiten für Teamsitzungen und pädagogische Planung, für 
Beobachtung und Dokumentation, Tätigkeiten im Kontext der Kooperation 
mit Erziehungsberechtigten, Familien und Volksschulen, Zeiten für 
konzeptionelle Arbeiten, Qualitätssicherung und -entwicklung;123 wird in 
Österreich auch als Vorbereitungszeit bezeichnet

Onboarding Beschreibt die zielgerichtete Unterstützung neuer Mitarbeiter/innen in 
einer Organisation, um die Einarbeitung zu erleichtern und erfolgreich in 
der neuen Rolle anzukommen

Pädagogische Qualität Ist aus der Perspektive des Kindes formuliert und bedeutet, dass Kinder 
optimale Bedingungen für ihr Wohlbefinden und ihre individuelle 
Entwicklung vorfinden und ihnen vielfältige Bildungsmöglichkeiten 
offenstehen; berücksichtigt auch die Unterstützung von Familien und 
von fachlichen Ansprüchen des pädagogischen Personals; umfasst 
die Dimensionen Struktur-, Orientierungs- und Prozessqualität, 
Organisations- und Managementqualität und Qualität des 
Familienbezugs124

120	 OeAD-GmbH, 2023
121	 Reitinger, 2007, Weinert, 1999, zit. n. CBI, 2009, S. 6
122	 Siehe dazu u.a. Wadepohl, 2015; Fröhlich-Gildhoff, Nentwig-Gesemann & Pietsch, 2011, S. 15
123	 Viernickel & Schwarz, 2009, S. 6
124	 Tietze & Viernickel, 2016
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Pädagogische/r Assistent/in Berufsbezeichnung für Absolvent/inn/en der dreijährigen Fachschule 
für pädagogische Assistenzberufe (ISCED-Stufe 3), keine bundesweit 
etablierte Qualifikation

(Pädagogische) Fachkraft Elementarpädagogin/-pädagoge (ab ISCED-Stufe 5)

Pädagogisches Personal Fachlich ausgebildetes Personal: pädagogische Assistent/inn/en 
mit ISCED 3-Qualifikation sowie Elementarpädagog/inn/en ab ISCED 
5-Qualifikation

Peer-Learning Betrifft das Lernen von und mit Fachkolleg/inn/en, wie z.B. Hospitationen, 
Konsultationen

Qualitätssicherungssystem Qualitätssicherung ist im Qualitätsmanagement von Unternehmen 
und Behörden ein Sammelbegriff für unterschiedliche Ansätze und 
Maßnahmen zur Sicherstellung festgelegter Qualitätsanforderungen. 
Ein Qualitätssicherungssystem ordnet alle zur Verwirklichung einer 
Qualitätsanforderung nötigen Organisationsstrukturen, Verfahren und 
Mittel124

Stakeholder Interessensgruppe, Interessensvertreter/innen, die ein berechtigtes 
Interesse am Verlauf oder Ergebnis eines Prozesses oder Projektes haben

124	 https://www.quality.de/lexikon/qualitaetssicherungssystem/#Qualitatssicherungssystem
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